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** Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. 

Die Rede, welche Lafitte am 14. Juni uͤber das 
Finanz⸗Budget gehalten hat, verdient eine ganz beſon⸗ 
dere Beleuchtung. Die Franzoͤſiſchen Blätter haben fie 
eine ganze Woche lang beſprochen, eine ſo hohe poli— 
tiſche Bedeutung raͤumten ſie ihr ein; aber ſie iſt auch 
fuͤr das Publikum dieſer Zeitung von einem ganz eigen⸗ 
thuͤmlichen Intereſſe, indem ſie am beſten dazu dient, 
viele Mißverſtandniſſe über das ſogenannte Juste-milieu 
aufzudecken. Wir heben ein Paar Stellen heraus, 
welche die Franzoͤſiſchen Zeitungen faſt gar nicht bemerk— 


ten und die Deutſchen Zeitungen meiſtens gar nicht 


uͤberſetzten (Vgl. Schleſ. Ztg. vom 25. Juni), welche 
aber gerade fuͤr uns die hoͤchſte Bedeutung haben. Nach— 
dem Lafitte ſeine Verwaltung geſchildert hatte, tadelte 
er, daß man ſein Syſtem verlaſſen habe; man koͤnne, 
meinte er, den gegenwaͤrtigen Machthabern zurufen wie 
Nouſſeau dem Genfer Senate ſagte: „Hochzuverehrende 
Herren, Sie find weder Römer, noch Spartaner, Sie 
ſind blos Kraͤmer.“ Und ſchließend ſprach er im Tone 
der Prophezeihung: „Napoleon ſchrieb auf St. Helena's 


Felſen: „„Jetzt, da ich nicht mehr bin, wird die Revo⸗ 


* 


lution, oder werden vielmehr die Ideen, aus denen ſie 
entſproſſen, ihren Lauf wiederum verfolgen. Wenn nicht 
kraftige, geſchickte und verwegene Hände dem Strome 
einen Abzug graben, fo wird er ſelbſt ſich ein Bette bes 


. und Alles um ſich her in Truͤmmern mit ſich 


L8treiben “ Napoleons Prophezeihung hat ſich ſchon 
ei erfuͤlt geſehen. Und auch ferner noch werden die 


„aus welchen die Revolution hervorgegangen, ih⸗ 


ren Lauf verfolgen. Verwegene Hände ſehe ich wohl, 


die ihnen ein Bette anweiſen moͤchten, aber nach den 


geſchickten Handen ſehe ich mich vergebens um. Das 


le rinzip der Revolution war ein demokratiſches; Napo⸗ 
a der erſtgeborne Sohn dieſes Prinzipes wurde ihm 
getreu, und — er fiel! Sollten unſere jetzigen Macht; 


aber, ungetreu ihrem Prinzipe gleich ihm, ſtaͤrker fein 


als er? Sollten ihnen mehr Geiſt und mehr Ruhm 
beiwohnen, ſo daß ſie hoffen koͤnnten, da zu triumphiren, 
wo er fiel?“ — Was in dieſen Worten ſo ſehr hervor⸗ 


ſticht, iſt dies, daß die Revolution fuͤr Lafitte nicht ein 


Faktum, nicht eine Abſchuͤttelung einer beſtimmten Feſſel, 
ſondern eine abſolute Idee, ein moraliſches Gut dar⸗ 
ſtellt. Er beklagt ſich, daß man der revolutionairen 
Tendenz und Geſinnung nicht treu blieb, daß man die 
Revolution an ſich als ein Ungluͤck bezeichne, daß das 
Juste-milien nur das Faktum der Revolution wie 
jedes andere Faktum anerkenne, aber ſonſt von den Ges 
ſinnungen und Gedanken, die revolutionairen Urſprun⸗ 
ges ſind, ſich losſage. Er droht mit der Macht der 
liberalen oder revolutionairen Ideen, die einen Thiers 
leichter als einen Napoleon ſtuͤrzen werde. Es erhellt 
alſo, daß gerade Lafitte zu denjenigen gehoͤrt, deren 
Syſtem darin beſteht, „den fuͤr richtig anerkannten Prin⸗ 
zipien die letzten Conſequenzen abzuſchneiden“, daß aber 
die Doktrinairs, die andern Anhaͤnger der richtigen Mitte 
dieſen Vorwurf ſchwerlich verdienen. Für den Partei⸗ 
geift iſt es freilich bequem, nur eine einzige Unterſchei⸗ 
dungslinie zu ziehen, die beiden Extreme als die einzigen 
Unterſchiede anzuſehen und was dazwiſchen liegt, in einen 
Topf zu werfen. Aber wer zu Gericht ſitzen will uͤber 
die Geſchichte des Tages, muß nicht blos fuͤr die Aehn⸗ 
lichkeiten, ſondern auch für die Unaͤhnlichkeiten ein fei⸗ 
nes Auge haben. Aus dieſem Grunde haben wir nie 
unterlaſſen, die ungerechten Angriffe auf Maͤnner wie 
Guizot und Broglie abzuweiſen, die Einige zu den Res 
volutionairen, andere zu den Contre-Revolutionairen etz, 
ten und uͤber welche alle ſich dahin vereinigten, daß 
beide nur durch pure Inconſequenz nicht voͤllig das 
ſcheinen, was ſie ſind! hi 
Einiger Aufmerkſamkeit muß das neuefte Finanz⸗Deeret 
der Spaniſchen Koͤnigin gewuͤrdigt werden, welches die 
Convertirung von beiläufig 2 der bis zum 29. Februar 
liquidirten Schuld in öpCtige fondirte Papiere feſtſetzt 


Privilegirte Schleſiſche Zeitung. | 
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(Schleſ. Ztg. vom 27. Jun). Die Finanzen ſpielen ja 
ſeit Ferdinands VII. Tode den Mittelpunkt der Ber 
waltung, Toreno, Mendizabal waren als Finanzminiſter 
die Praͤſidenten des Conſeils und der große Antheil 
Englands an dem Spaniſchen Geſchicke beruht ganz 
gewiß auch zum guten Theil auf dem ungeheuern Des 
trage Engliſchen Geldes, welches in Spaniſchen Fonds 
angelegt iſt. Prüft man den Charakter des erſten 
Finanz⸗Ediktes der neuen Verwaltung, ſo ſieht man aller⸗ 


dings einen Unterſchied zwiſchen Mendizabal und Iſturiz. 5 


Iſturiz wil ein Drittheil der am 28. Februar liquidir⸗ 
ren Schuld mit dem Erloͤſe der Guͤterveraͤußerungen in 
Fprot. Papiere convertiren. Mendizabal verſprach am 
28. Februar nur z zu convertiren; am 12 März erſt 
verſprach er 4 zu convertiren. 
letzte, groͤßere Verſprechen ſeines Vorgaͤngers halten. 
Mendizabal wollte 25 pCt. für unverzinsliche, 34 pCt. 
für die zu 5 pCt. in Papier verzinsliche Schuld (dete 
negociable) und 33 pCt. für die unconfolidirte Schuld 
auswerfen. Iſturiz firier für alle Klaſſen der Schuld 
50 pCt. Mendizabal ſetzte den Anfang der Verzinſung 
der convertirten Schuld auf den 7. October; Iſturiz 
behält ſich freie Hand in dieſem Punkte. Mendizabal 
ließ die fremde paſſive Schuld zu z an der Converſion 
Theil nehmen; Iſturiz ſpricht gar nicht von der paffiven 
auswärtigen Schuld. Man ſieht, daß Iſturiz nicht fo 
ſehr die auslaͤndiſchen Boͤrſen im Auge hat wie Men 
dizabal, daß er mit den Verſprechungen nicht ſo freige— 
big iſt als Mendizabal, der im Februar umſtieß, was 
im November 1834 feſtgeſetzt war, und im Maͤrz wieder 
aufhob, was er im Februar ausgeſprochen hatte. Man 
findet in der trockenen Aufrichtigkeit des gegenwärtigen 
Miniſters einen Beweis von Ungeſchicklichkeit; aber 
was war denn die große Kunſt Mendizabal's? Nichts als 
Taſchenſpielerei; während er eine fremde Anleihe verdammte, 
gab er Papiere über Papiere aus. Das große Geheim: 
niß iſt zu Tage gekommen und die Spanier ſehen, daß ſie 
es theuer zu bezahlen haben. (Vgl. die geſtr. Schleſ. Ztg.) 
Was wir am vergangenen Sonnabende uͤber die Ver⸗ 
haͤltniſſe in der Tuͤrkei äußerten, iſt durch die neueſten 
Zeitungen vollkommen beftätiget worden. Namentlich 
iſt das die allgemeine Meinung, was wir Über den Ein; 
fluß des Vorfalls mit dem Engl. Kaufmann Churchill auf das 
diplomatiſche Perſonal ausgeſprochen haben. Jene Zeis 
tung, welche das Faktum zuerſt meldete, nämlich die 
Allg. Ztg., ſchreibt nun aus Konſtantinopel unterm 1. Juni: 
„Allerdings hat Lord Ponſonby Recht, ſich Über die Miß⸗ 
handlungen zu beſchweren, welche fein Landsmann erlit⸗ 
ten hat; die Nepräfentanten der andern Mächte ſtim— 
men ihm hierin bei, allein, er hat großes Unrecht, wenn 
er ſich nicht mit einer den Ärgerlichen Vorfall hinreichend 
ſuͤhnenden Genugthuung, der Beſtrafung des Kadi's 
von Scutari, begnuͤgt. Lord Ponſonby weiß recht gut, 
daß der Reis⸗Efendi die Seele des Ottomaniſchen Mis 
niſteriums, ja, daß er der einzige faͤhige Mann iſt, der 
unter den ſchwierigen Umſtaͤnden, in welchen die Pforte 


Iſturiz will alſo das 


ſich befindet mit Rath und That auszubelfen weiß, 
daß ihn von den Geſchaͤften entfernen 0 8 . 
den Sultan des Lichtes berauben. Lord Ponſonby weiß 
dies, er ſollte es wenigſtens wiſſen, und doch beharrt 
er bei feinem Verlangen, und will ſich um keinen ande 
ren Preis fuͤgen. Wenn der Einfluß des Londoner 
3 en bat, ſo wird dieſes Verfah⸗ 
ren feines Geſandten gewiß nich: dazu dienen. 
ee tem gewiß nich: dazu dienen, ihn neu 


Deutſchlan d. 


Stuttgart, vom 23. Juni. — Se. Durchl. ver 
regierende Herzog von Braunſchweig ſind geſtern Abend 
zu Beſuche bei Ihren Königlichen Majeftäten hier eins 
getroffen. 

Immer näher ruͤckt der Zeitpunkt, wo unſere Stadt 
in dem Standbilde Schillers ein Wahrzeichen des Deuu⸗ 
ſchen Patriotismus, ein Symbol der geiſtigen Einheit 
der Nation und eine herrliche Zierde beſitzen wird. Im 
Laufe des Sommers wird das Modell der Statue nach 
München gelangen, und dort iſt man bereits gerüͤſtet, 
die Gußarbeit ſogleich zu beginnen. Indeſſen eroͤffnet 
ſich durch die noch immer fortdauerde Theilnahme des 
Publikums die Ausſicht, daß das Monument auch in 
ſeinen Beiwerken aufs Wuͤrdigſte ausgeſtattet werden 
kann. Vom December des vorigen bis Ende Aprilt 
des jetzigen Jahres ſind über 1700 Fl. eingegangen 
wir koͤnnen nach ſichern Quellen berichten, daß noch 
von mehreren Orten bedeutende Beitrage bevorſtehen. 
Das Material fuͤr Schiller's Album ſoll bereits geord⸗ 
net ſein und der Druck naͤchſtens begonnen werden. 


Frankfurt a. M., vom 21. Juni. — Nach dem 
nun genehmigten Geſetze über Aden, Beendung wird 
nach deſſen erfolgter Publikation die Akten⸗Verſendung 


in Polizeiſachen zu Abfaſſung des Spruches in zweiter 


Inſtanz und in vim revisionis, und in Kriminak 
ſachen in erſter Inſtanz oder zum Behuf der weitern 
Vertheidigung nicht mehr ſtattfinden. In Polizeiſachen 
findet dagegen wider die Erkenntniſſe, welche das Po, 
ltzei⸗Gericht in erſter Inſtanz erlaͤßt, und gegen die 
Straf- und Confiscations⸗Verfuͤgungen des Poltzeiamts 
Appellation ſtatt. Will der Appellant ſich bei der Ent 
ſcheidung des hieſigen Appellations Gerichts nicht beru⸗ 
higen, jo kann er das Rechtsmittel der Reviſion an 
das Ober⸗Appellations⸗Gericht in Luͤbeck ergreifen. In 
Kriminalſachen kann gegen alle von dem Appellations⸗ 
Gericht in erſter Inſtanz abgegebenen Erkenntniſſe die 
Berufung an das Ober- Appellations⸗Gericht entreten. 
Wenn gegen ein vom Ober-Appellations⸗Gericht in zwei⸗ 
ter und letzter Inſtanz gefälltes Urtheil eine weitere 
Deſenſton auf den Grund neuer Umftände bei dem 
Ober⸗Appellations⸗Gericht nachgeſucht und von dieſem 
geſtattet wird, fo iſt darüber bei dem Ober-⸗Appellations⸗ 
Gericht ſelbſt nach den Grundſaͤtzen uͤber Reſtitution in 


‘ 
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Kriminal- Sachen zu verfahren und zu entſcheiden. — 

ie von der geſetzgebenden Verſammlung beantragte 
fortwährende entſprechende Beſetzung des Appellations⸗ 
Gerichts, worunter wohl vor Allem zu verſtehen ſein 
wird, daß nur Juriſten, und nicht, wie die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zugiebt, auch 2 Nicht⸗Juriſten, das aus 7 Mit 
gliedern beſtehende Appellations-Gericht bilden ſollen, 


duͤrfte allein auf die Weiſe geſchehen koͤnnen, daß auch 


rechtsgelehrte Mitglieder der zweiten Raths-Ordnung 
u Appellations⸗Gerichtsraͤthen gewählt werden dürfen, 
was bisher nicht geſchehen konnte. Ob aber dieſe Ab⸗ 
aͤnderung mit der Verfaſſung in Einklang zu bringen 
iſt, und auf welche Weiſe, wenn dieſes nicht der Fall 
ſein ſollte, abgeholfen werden kann, iſt wohl zweifelhaft 
da man ſonſt ſchon lange zu einem fo einfachen Aus- 
kunftsmitrel geſchritten waͤre. Jedenfalls muß die Sache 
bald entſchieden werden, da mit dem 1. Januar 1837 
die Aktenverſendung aufhören muß, und die Publika⸗ 


tion des Geſetzes an jene Bedingung geknüpft worden 


iſt. — Morgen wird das Expropriations-Geſetz in der 
geſetzgebenden Verſammlung zum Vortrag kommen. Ohne 
Zweifel wird dieſer, fo vielfache Intereſſen beruͤhrende 
Gegenſtand an eine Kommiſſion verwieſen, welche im 
deſſen gewiß ihre Arbeiten beſchleunigen wird, da es 
für die Anlage einer Eiſenbahn jedenfalls wichtig iſt, 
daß dieſe Angelegenheit beendigt und bekannt ſei, nach 
welchen Grundſaͤtzen dubei verfahren werde. — Von 
dem im naͤchſten Monate in Muͤnchen ſtattfindenden 
General Kongreß der Handels Vereins Staaten hegt 
man vielfache Hoffnungen, da die ſeitherigen Erfahrun⸗ 
gen nicht unbenutzt bleiben, und ſonach eine weitere 
Ausbildung und immer größere Gleichheit aller Ver— 
haͤltniſſe unter den Vereins⸗Staaten ohne Zweifel daraus 
hervorgehen werden. . 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 18. Juni. — In der 
Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt find mehr 
tere Vakanzen für Adjunkt-Profeſſoren entſtanden. Die 
wiſſenſchaftlichen Zweige, welche der Akademie eine Vers 
mehrung ihrer Mitarbeiter wunſchenswerth machen, find: 
Angewandte Mathamatik (Theorie der Maſchinen und 
praktiſche Mechanik), Chemie, Mine alogie und Geogno⸗ 
ſie, Zoologie (Naturgeſchichte der foſſilen Thiere ohne 
Ruͤckgrat), politiſche Oekonomie und Statiſtik, Ruſſiſche 
Geſchichte und Alterthuͤmer, Literatur und Alterthümer 
Aſiatiſcher Völker (Chineſiſche, Maudſchraiſche, Armeni⸗ 
che und Gruſiniſche Literatur). Konkurrenten haben 
um Laufe von 6 Monaten der Akademie ihre eigenen 
f Arbeiten einzuſenden; philologiſche Abhandkungen muͤſſen 
lateiniſch geſchrieben fein, Fa 5 

Im Laufe dieſes Fruͤhzahis iſt der neue Kanal von 

iſchersk, der die Fluͤſſe Delta und Wiſchera, welcher 
ebtere ſich in den Wolchow ergießt, mit einander vers 
Anigt, der Schifffahrt eröffner worden. Der Bau defr 


ſelben begann für Rechnung der Regierung im Jahre 
1825 und ward im Jahre 1835 beendigt. Der Zweck 
ſeiner Anlegung war die Beſeitigung einiger mit dem 
Befahren des Swersſchen Kanals verbundenen Schwie ⸗ 
rigkeiten, in Folge welcher bei heftigem Unwetter große 
Transporte oft lange aufgehalten wurden. Nach den 
letzten Berichten waren vom 18. Mai bis zum 1. Juni 
1317 Fahrzeuge verſchiedener Groͤße durch den neuen 
Kanal gegangen. 


Frankreich. n 
Paris, vom 21. Juni. — Die Beibehaltung 
von Algier hat das ſuͤdliche Frankreich ſehr erfreut, wie 
die daſelbſt erſcheinenden Journale beweifen, Ein Mar- 
ſeiller Blatt beantwortet auf das treffendſte die Einwen⸗ 
dungen wegen der Uneintraͤglichkeit der Beſitzung durch 
ein hiſtoriſches Citat. Unter dem Protektor Cromwell 
griff man die Spaniſchen Beſitzungen in den Antillen 
an. Es gelang mit dem Opfer einiger hundert Mann 
Jamaica zu erobern; aber in England war man böfe. 
Jamaica bringe nichts, hieß es, der Verluſt der Trup- 
pen ſei zu groß; die Eroberer, Admiral Peu und Ge⸗ 
neral Venables, wurden zu London in den Thurm ge⸗ 
ſperrt. Und nun iſt Jamaica die Perle in den Antil⸗ 
len! Gewiß ein ſchlagendes Beiſpiel. — Die auffal⸗ 
lende Zunahme der Selbſtmorde unter der Pariſer Ber 
ſatzung ſoll mehrere Berathungen der Befehlshaber ver 
anlaßt haben. Es fand ſich, daß die Selbſtmoͤrder größs 
tentheils Soldaten waren, die ſich bei den Regimentern 
durchaus gut und ordentlich betragen hatten. Ihr Lebens⸗ 
uͤberdruß ſoll (nach Oppoſitionsblaͤttern) von dem Ka⸗ 
ſernenleben und der politiſchen Aufſicht herruͤhren, die 
noch laͤſtiger ſei, als zur Zeit der Reſtauration. Das 
Leſen der Zeitungen, ſelbſt der miniſteriellen, fell dort 
gänzlich verboten ſein. 


Paris, vom 22. Juni. — Der Marſchall Tlauzel 
hat nunmehr (Yo berichtet wenigſtens das Journal des 
Debats) in Begleitung des Herrn von Sivrp und des 
Generals Subervic die Hauptſtadt verlaſſen. Nachdem 
die beiden Erſtern einige Tage auf einem Landgute des 
Herrn Subervic zugebracht, werden ſie ſich nach Tou⸗ 
lon begeben und von dort unverzuͤglich nach Algier ein 


ſchiffen. Zwei andere Deputirte, die Herrn von Rance 


und Realier- Dumas, werden ihnen naͤchſtens dahin 
folgen. ö 
Nach Briefen aus Breſt vom 18ten d. M. war der 
General Allard dort mit vieler Auszeichnung empfangen 
worden, und wartete nur noch auf guͤnſtigen Wind, um 
ſich nach Oſtindien einzuſchiff en. a 
Der Pilote du Calvados meldet, die Regierung 
habe befohlen, daß uͤber 40 von den in Mont Si. 
Michel befindlichen politiſchen Gefangenen nach Doul⸗ 
lens gebracht werden ſollten; vier von ihnen ſeien be⸗ 
reits am 18ten Abends in einem bedeckten Wagen in 


— 
I 


Caen angelangt und ſollten am folgenden Tage von dort 
weiter transportirt werden; man werde, fuͤgt jenes Blatt 
hinzu, dieſe Transporte immer nur in kleinen Abthei⸗ 
lungen vornehmen und ſie verſchiedene Wege einſchlagen 
laſſen. 

Aus mehreren Theilen des Landes wird wieder von 
heftigen Stuͤrmen und Ungewittern gemeldet, die großen 
Schaden an Wein, Getreide und Fruchtbaͤumen anrich— 
teten. Viele Dorfichaften in den Departements des 
Ain, des Aisne, der Saöne und Loire und der Nieder: 
Pprenzen haben ſehr gelitten. Auch find dabei meh⸗ 
rere Menſchen vom Blitz erſchlagen worden. Fuͤr die 
Bewohner der Umgegend von Cambray, die kuͤrzlich 
auch durch Stuͤrme zum Theil ganz zu Grunde gerich⸗ 
tet worden ſind, hat der Handels⸗Miniſter ſo eben eine 
Unterſtuͤtzungsſumme von 3000 Fr. bewilligt. 


Ein Schreiben aus Oran vom 10ten d. M. ber 
hauptet, die Kabylen, die in dem erſten Gefecht an der 
Tafna mit gegen die Franzoſen kaͤmpften, feien in ges 
wiſſer Beziehung vom Kaiſer von Marokko unabhängig, 
obgleich ſie einen Theil feines Gebiets bewohnten; die 
einzige Macht, die er über fie ausuͤbe, ſei die eines 
geiſtlichen Oberhaupts; er koͤnne ſie daher wohl zu einem 
Religions⸗Kriege aufrufen, aber von anderen Kriegen 
nicht zuruͤckhalten. „Zur Zeit der Erpedition nach Tre⸗ 
mezen“, heißt es ferner in dieſer Privat- Mittheilung, 
„ließ Abdel⸗ Kader, wie man erfahren hat, in Marokko 
eine große Menge Pulver, Kugeln und Flinten ankau— 
fen. Der Kaiſer wußte ſehr wohl darum, wenn er es 
auch leugnet; wahrſcheinlich wird er zur Antwort ge⸗ 
ben, daß er den Handel in feinen Ländern nicht verhin- 
dern koͤnne und keine Zollinie an ſeinen Grenzen habe. 
Deſſenungeachtet waren Demonſtrationen gegen den Kai— 
fer von Marokko durchaus nothwendig, und wir wers 
den nun vermuchlich einen Ferman von ihm erlangen, 
worin er ſagen wird, daß er mit uns in Frieden zu 
leben wuͤnſche und ſeinen Unterthanen die Theilnahme 
am Kriege verbiete. — Deshalb aber muͤſſen wir nicht 
etwa glauben, daß auf die bloße Stimme des Kaiſers 
der Emir von allen ſeinen Anhaͤngern verlaſſen werden 
wird. Die Garabas laſſen noch immer keine Zufuhr 
nach Oran gelangen. Die hieſigen Maͤrkte ſind daher 
ganz leer. Zu Moſtaganim iſt man beſſer verſorgt; 
doch ſollen die Araber der Umgegend, als fie die Nachs 
richt von dem vermeintlichen Siege an der Tafna er— 
hielten, ſogleich allen Verkehr mit jenem Ort abgebrochen 
haben. Man kann ſich denken, daß dieſe Stämme, 
wenn Abdel⸗Kader uͤber uns geſiegt haͤtte, von dem rach— 
ſichtigen Gemuͤth des Emirs Alles zu fürchten gehabt 
hätten, und daß fie ſich deshalb neutral verhalten muß⸗ 
ten, ſobald ſie glaubten, daß er die Oberhand 
gewänne. — Es find in Bona vor kurzem zwei von 
den Truppen des Bep's von Konſtantine deſertirte Tuͤr— 
ken angekommen, nach deren Ausſagen der Bey ſich in 
einer ſehr uͤblen Lage befindet. Die Unterſtuͤtzung, 
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welche er von den Bewohnern von Zahara verlangt hat, 
iſt ihm verweigert worden. Sein Heer iſt auf 2000 
Mann reduzirt, die er nicht einmal beſolden kann. 
Die Kabylen verlaſſen ihn. Sein Lager ſteht am Fuße 
der Stadt, deren Einwohner uͤber ſeine Erpreſſungen ſo 
erbittert ſind, daß ſie unſere Ankunft ſehnlich wuͤnſchen. 
Er geht nicht aus der Feſtung heraus, wohin er ſeine 
Frauen, ſeine Schaͤtze und einige Kanonen hat bringen 
laſſen. Letztere wuͤrden ihm indeß von geringem Nutzen 
ſein, da es ihm an Kanonieren und Munition fehlt. 
— Vor einigen Tagen zeigte ſich eine ſehe große Loͤwin 
in der Nähe des bei Bona vom Marſchall Clauzel abs 
geſteckten Lagers, und es wurden ſogleich Anſtalten ge⸗ 
troffen, um Jagd auf fie zu machen. Juſſuff ruͤckte 
mit den Spahis aus. Sobald man die Loͤwin erblickte, 
wurde ein Hagel von Kugeln auf ſie abgeſchoſſen. Der 
Angriff verſetzte die Loͤwin in die hoͤchſte Muth. Sie 
ſprang aus dem Gebuͤſch hervor, ſtuͤrzte ſich auf die 
Spahis und verwundete in einem Augenblick drei der⸗ 
ſelben. Juſſuff ſagte nun zu feinen Leuten, man muͤſſe 
ſich zuruͤckziehen, da fie doch die Loͤbin nicht mit dem 
Bajonnette wuͤrden angreifen wollen. Die Spahis 
wuͤnſchten jedoch zu bleiben und ſchuͤtteten das Zuͤnd⸗ 
pulver von ihren Flinten auf die Erde. Juſſuff waͤhlte 
darauf zehn der Tapferſten von ihnen aus, denen ſich 
indeß Alle anſchloſſen. Sie drangen nun auf die Loͤwin 
ein und toͤdteten fie mit den Baſonnetten. Bald darauf 
kam ein junger Löwe zum Vorſchein, fprang auf 2 oder 
3 Pferde los und griff zuletzt einen der tapferſten 
Spahis an. Dieſer ſuchte das wuͤthende Thier mit 
dem Kolben ſeiner Flinte hinunterzuſtoßen, was ihm 
endlich auch gelang. Er ſprang ſodann vom Pferde, 
ergriff den Loͤben bei der Maͤhne, feſſelte ihn mit 
Huͤlfe ſeiner Kameraden und brachte ihn auf dieſe Weiſe 
ins Lager.“ N 


In einem hier eingegangenen Schreiben aus Liſſa⸗ 
bon vom Iten d., wird die ſchon aus Londoner Blaͤt— 
tern bekannte Nachricht, daß die Schwangerſchaft der 
jungen Königin jetzt bezweifelt werde, beſtaͤtigt, mit der 
Bemerkung, es hätten ſogar einige Aerzte geäußert, die 
Königin werde wegen ihrer Corpulenz überhaupt wohl 
nie in jenen Zuſtand kommen koͤnnen. Auch iſt in die: 
ſem Schreiben von einer abermaligen, jedoch wieder ger 
hobenen Unpaßlichkeit des Prinzen Ferdinand die Rede. 


S pan i en. 


Schilderung der Koͤnigin Chriſtine. 

(Privatmittheilung aus Paris vom 21. Juni.) — 
Je mehr die Koͤnigin Chriſtine jetzt angefochten und 
ſelbſt in Bezug auf die Moralitaͤt geruͤgt wird, deſto 
mehr fuͤhlt man ſich zur Mittheilung des Loͤblichen von 
ihr aufgefordert. Ein glaubhafter Spanier iſt es, der 
ſich folgendermaßen uͤber ſie vernehmen laͤßt: Als die 
Koͤnigin Ende 1829 nach Spanien kam, gewann ihre 


— 2493 


Schönheit alle Herzen. Ihre natuͤrliche Grazie, ihr 
feines Benehmen ſicherten ihr den erſten Platz unab⸗ 
haͤngig von ihrem Range. Ihr Eifer, den Stiergefech— 
ten beizuwohnen, gewann ihr die Gunſt des Volkes und 
das Andaluſiſche Coſtuͤme erhob noch ihre Reize. Die 
einzigen Perſonen, die ihr uͤbelwollten, waren die Por— 
tugieſiſchen Prinzeſſinnen und ihre Partei am Hofe. 
Derſelbe Fall fand bei der Koͤnigin Amalie von Sachſen 
ſtatt, indem man ihre religioͤſen Prinzipien für lächerlich 
hielt. Das eigentliche Verbrechen beider mag wohl 
darin beſtanden haben, Gemahlinnen Ferdinand VII. 
geweſen zu fein. — Nie wird man genug Chriſtinens Guͤte 
gegen die Geaͤchteten von 1823 ruͤhmen koͤnnen, denn 
in den 5 oder 6 Tagen, wo ihr Gemahl im Sterben 
lag, ließ fie ihnen General⸗Amneſtie verkuͤnden. — Waͤh⸗ 
rend der langen Krankheit Ferdinand VII. ſteht die 
Koͤnigin als Muſter aller ehelichen Tugenden da. Nur 
fie und ein vertrauter Diener, Julian, unterzogen ſich 
den kleinſten und ſogar widrigſten Pflichten, die ſein 
hoffnungsloſer Zuſtand heiſchte. Im October 1832 bis 
zum April des folgenden Jahres hatte Chriſtine dieſel⸗ 
ben Obliegenheiten. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit lebte 
fie in der ſtrengſten Zuruͤckgezogenheit. Fuͤr fie gab es 
weder Ball noch Feſt, nur zu Gott wandte ſich ihr 
frommer Sinn. Sie allein rollte den fuͤr den kranken 
Ferdinand, wie einſt für Ludwig XVIII., expres ge 
bauten Wagen in den Gemaͤchern umher. Innig von 
ihr betrauert ſtarb er den 29. September. — Seit 
Ferdinands Tode bewegt ſie ſich allerdings freier; aber 
es iſt nur das Auslaͤndiſche, was mißfaͤllt. Sie traͤgt 
Hut und Shawl ſtatt Mantilla und Schleier und hat 
die Hofdamen zur Nachahmung gereizt. Gewiß ein 
großes Vergehen fuͤr Viele. — Sie liebt ferner das 
Franzoͤſiſche Theater und eine Demoiſelle Lemercier, die 
fruͤher Modehaͤndlerin in Madrid war und nun ihre 
Camariſta iſt. Dieſe Vorliebe für die Franzoͤſiſche 
Sprache und fuͤr eine Franzoͤſin iſt nicht Wenigen ein 
Dorn im Auge. — Luxus und Verſchwendung ſind ihr 
fremd. Den Dienſt im Innern verſehen nur zwei 
oder drei erprobte Frauen, welche allein die drei oder 
vier gewoͤhnlichen Gaͤſte Chriſtinens bedienen, die ſelten 
mehr als ſechs Perſonen an ihrer Tafel empfaͤngt. Nur 
in außerordentlichen Faͤllen entſchließt ſich die Fuͤrſtin 
zu einem Prunkmahle, und ſelbſt dann werden niemals 
mehr, als 12 oder 16 Perſonen eingeladen. Auch in 
ihren Mahlzeiten ſpiegelt ſich die Vorliebe fuͤr Franzoͤ⸗ 
ſiſches. Dem Wein aus der Champagne giebt fie den 
Vorzug. Die Küche iſt Franzoͤſiſch und wird durch 
Koͤche aus Bordeaux beſorgt. Chriſtine ſpeiſt dreimal 
taͤglich, und ißt jedesmal viel, beſonders bei der Abend⸗ 
tafel, die Punkt 10 Uhr ſervirt wird. So hat die 
Koͤnigin auch, die ſich nicht viel Bewegung macht und 

nge Zeit zu Bette bleibt, ſchon einen außergewoͤhn⸗ 
lüchen Umfang erreicht, obgleich ſie noch nicht mehr als 
Jahre zählt. Ihre Sieſta, am Tage, währt zwei 
Stunden. um 4 Uhr fährt fie in fat immer geſchloſ⸗ 


* 


— 


ſenem Wagen aus. Vor ihrem Wagen prangen ſchoͤne Engl. 
und Arabiſche Pferde; er wird nicht mehr, wie fruͤher, 
von Mauleſeln gezogen. — Erſcheint dieſes Bild nicht 
ziemlich freundlich im Vergleich zu den finſtern Schil⸗ 
derungen, die man von ihr entwirft? 


* Vom Kriegsſchauplatze. Wie ſchon erwähnt 
wurde, ſcheint auf dem Kriegstheater eine Pauſe eintre⸗ 
ten zu ſollen. Eguia ging ja ins Bad und Cordova 
nach Madrid oder vielmehr nach dem Luſtſchloſſe Pardo 
bei Madrid, wo ſich die Königin Chriſtine am liebſten 
aufhaͤlt. — Don Carlos war am 16. Juni noch zu Villa⸗ 
franka. Man machte in ſeinem Lager große Einkaͤufe 
von Lebensmitteln (Mais und Weizen), die von Fran⸗ 
zoͤſiſchen Lieferanten durch gern acceptirte Wechſel auf Ordre 
des Hrn. Erro bei Eliſalde in London zahlbar erkauft wurden. 
Der Mangel an Lebensmitteln ſoll groß ſein und man 
ſoll ſchon von Seite der Generäle Miene machen, den 
Kriegsſchauplatz nach Aragonien zu verlegen. 
Am 19. Juni ſoll daruͤber Kriegsrath gehalten werden *) 
— Evans foll 11 — 12,000 Mann jetzt unter ſich ha⸗ 
ben. Ein Dampfſchiff brachte ihm kuͤrzlich 2 Millionen 
Realen. Er ſteht auf geſpanntem Fuße mit Bernelle; 
beide beſchuldigen einander der Fahrlaͤſſigkeit. — Aus 
Catalonien gehen einander widerſprechende Berichte 
ein. Man ſagt, daß Cabrera im Dorſe Scarrion eine 
Chriſtiniſche Truppe vernichtet habe. Dagegen heißt es 
auch, Cabrera fei laͤngſt nach Navarra berufen worden 
mit feinen 7— 8000 Mann. — Ein Anhänger der Sache 
der Koͤnigin zieht aus allem dieſen ein guͤnſtiges Reſul⸗ 
tat: „Die Correſpondenzen berichten einſtimmig von dem 
vollffändigen Abfalle in der Armee des Don Carlos. 
Die Erhebung außerordentlicher Steuern in Navarra 
hatte kein anderes Reſultat, als die ganze Bevoͤlkerung 
mißvergnuͤgt zu machen. Alle Huͤlfsquellen an Leuten 
und Geld ſind erſchoͤpft. Es iſt wahrſcheinlich, daß wir 
dem Ende dieſes großen politiſchen Dramas nahe ſind. 
England hat uͤberdies dem General Evans neue Unter⸗ 
ſtuͤtzungen verſprochen, fie ſollen in den erſten Tagen 
des Juli eintreffen.“ Wir moͤchten jedoch nicht fo bes 


ſtimmt uns ausdrücen, da ja alle Tage die Nachrichten 
wechſeln. f 


En gel a n d. 


London, vom 22. Juni. — Die Times 
iſt ſehr entruͤſtet uͤber Herrn E. Buller (und 
darin ſtimmen ihr alle hieſigen Blaͤtter bei), weil 
dieſer geſagt, die Franzoͤſiſchen Zeitungen ſeien um vieles 
beſſer als die Engliſchen. Dies, meint fie, fei ungefähr. 
fo richtig, als wenn man dem Weißbier der Parıfer 


) Die Gazette bezweifelt dieſe Nachrichten: Das Memo- 
rial des Pyrenées ſpricht von dem Eingange einer umme 
von 3 Mill im Garliftifhen Lager und von großer Freudig⸗ 
keit daſelbſt. D 


* * 


Boulevards vor Charſington's Ale den Vorzug geben 
wollte. ö 


Das Unterhaus hat ſich nun bewogen gefunden, einen 
Ausſchuß zur Unterſuchung der Urſachen des gewaltigen 
Ueberhandnehmens von Schiffbruͤchen in der Brittiſchen 
Handels Marine zu ernennen. Die Schuld wird allge⸗ 
mein einem leichtfertigen und eigennäßigen Syſtem beim 


Bauen, Bemannen und Führen der Kauffahrteiſchiffe zur 


geſchrieben. 


Das Parlament hat in den letzten Sitzungen eine 
Menge von Eiſenbahn⸗Bills bewilligt. Eine der wich 
tigſten iſt die ſuͤdoͤſtliche, welche in der nächften Woche 
die Koͤnigliche Sanction erhalten wird. Sie fuͤhrt nach 
Dover und ſteht mit den von Calais nach Paris und 
Bruͤſſel projektirten Eiſenbahnen in der engſten Ber 
bindung. 


Der ehemalige Franzoͤſiſche Handels -Miniſter, Graf 
Duchatel, iſt von Paris hier angelangt. 


Die Herausgeber des Portfolio zeigen in der Dop⸗ 
pelnummer 22 und 23 dieſes Journals an, daß der 
ſehr vermehrte Abſatz deſſelben die Einrichtung eines 
eigenen Bureaus für die Herausgabe noͤthig gemacht 
habe, welches auch unter dem Namen Portfolio-Office 
errichtet worden iſt. 


In dem zwifchen England und Frankreich abgefchloffe, 
nen Poſt- Vertrage find von den Beguͤnſtigungen für 
fremde Zeitungen diejenigen ausgenommen, welche, wie 
Galignani's Messenger, nicht in der Sprache des 
Landes erſcheinen. Die Times nennt dieſe Maßregel 
abgeſchmackt und bemerkt, daß unter Deutſchen und 
Hollaͤndiſchen Zeitungen die nuͤtzlichſten oft die in Frans 
zoͤſiſcher Sprache erſcheinenden ſeien. Was die Brief⸗ 
„Verſendung anbetrifft, ſo wird man fortan Briefe zwis 
ſchen Frankreich und England entweder voͤllig frankiren 
oder auch ganz unfrankirt laſſen koͤnnen, und das Porto 
iſt bedeutend herabgeſetzt. Man weiß indeß noch nicht, 
wann die neue Einrichtung in Kraft treten wird. 


Die Konſervativen der City haben eine Petition an 
beide Parlamentshaͤuſer unterzeichnet, worin das Ober- 
haus erſucht wird, in ſeiner Weisheit ſtandhaft allen 
etwanigen Verſuchen zur Kontrollirung oder Behinderung 
der unabhängigen Ausübung ſeiner Macht zu widerſte⸗ 
hen, und das Unterhaus, den anderen legislativen Koͤr⸗ 
per in der konſtitutionellen Ausuͤbung ſeines Rechts 
auf eine unabhängige Meinungs- Aeußerung über alle 
ihm zur Berathung vorgelegte Maßregeln zu unterſtüͤtzen. 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 21. Juni. Unter den in dieſer Sitzung 
uͤberreichten Bittſchriften befand ſich auch eine von 140 
Mitgliedern des radikalen Vereins von Hull unterzeich⸗ 
nete, die der Oberſt Thomſon vorlegte, und in welcher 
über die neuen Armen-Geſetze, über die Korn-Geſetze 
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und uber die den gewerbtreibenden und ärmeren Klaſſen, 
die fuͤr das Wenige, was ſie ſich zu Gute thun koͤnn⸗ 
ten, 20 mal mehr zahlen müßten, als die reicheren, auf 
erlegten Laſten Beſchwerde gefuͤhrt und darum gebeten 
wird, daß ein Drittheil der Zehnten zur Unterſtuͤtzung 
der Armen verwendet, ſo wie daß die wohlthaͤtigen Ver⸗ 
mächtniffe, die bisher von der geiſtlichen und Laien⸗Ari⸗ 
ſtokratie „ſchelmiſch“ verbraucht worden feien, zu dem 
Zweck, fuͤr welchen ſie urſpruͤnglich beſtimmt geweſen, 
angewieſen werden moͤchten. Der Oberſt Thomſon fuͤhlte 
ſelbſt, daß die in dieſer Petition geführte Sprache, nan 
mentlich der Ausdruck „ſchelmiſch“, etwas ſtark ſei, 
und ſuchte die Bittſteller damit zu entſchuldigen, daß 
ihr Eifer ſie zu einiger Leidenſchaftlichkeit fortgeriſſen 
habe. Dor Sprecher ſtellte nun dem Haufe vor, oh 
es eine Bittſchrift annehmen wollte, die ſich gegen eine 
Einwohnerklaſſe ſo ungemeſſen ausſpreche, und ob es 
nicht vielmehr in Allem, was in ſeinen Mauern vor⸗ 
kaͤme, den gehörigen Anſtand aufrecht zu erhalten Wil⸗ 
lens ſel. Die Herren Grattan, Hume, Ewart und 
Hawes fanden die Sprache der Petitionen nicht zu 
ſtark; dagegen hielten Sir J. Graham, Hr. Wynn, 
Dr. Bowring und ſelbſt Hr. Roebuck es für angemef⸗ 
fen, daß in den Ausdrucken einer Bittſchrift, wenn die, 
ſelbe auch noch fo triftig ſei, ein gewiſſes Maaß beob⸗ 
achtet wurde, und riethen dem Oberſt Thomſon, die von 
ihm überreichte zuruͤckzunehmen; wozu dieſer ſich denn 
auch bereit fand. Am Schluß der Sitzung er⸗ 
hielt Lord Palmerſton die Erlaubniß zue 
Einbringung einer Bill, wodurch Se. Mae, 
ſtät in Stand geſetzt werden ſollen, die noͤ— 
thigen Anordnungen zur genaueren Beſtim— 
mung und beſſeren Begrundung der Gerichts 
barkeit der Brittiſchen Konſuln im Ottoma⸗ 
niſchen Reiche zu treffen. 


n 


Rom, vom 14. Juni. — Dom Miguel lebt ſehr 
zuruͤckgezogen, und beſchaͤftigt ſich haupltſaͤchlich mit der 
Jagd. Die Franzoͤſiſchen Blaͤtter laſſen ihn bald nach 
Portugal reiſen, bald fremde Gelder ſich zueignen, bald 
hat er ſich durch ſein Betragen gegen die Familie Borg⸗ 
heſe gröblich vergangen, und die hieſige Regierung hat 
ihn aufgefordert, ſich nach einem anderen Aufenthalts- 
orte umzuſehen. Keine einzige dieſer Angaben iſt wahr. 
Liegt es an den Berichterſtatter, oder werden dergleichen 
Beſchuldigungen in Paris erfunden, auf jeden Fall muß 
man die Leichtglaubigkeit der Leſer vor ſolchen Maͤhrchen 
warnen. Wahr iſt es, daß Dom Miguel's Mittel ſehr 
beſchraͤnkt find, und es wäre zu wuͤnſchen, es wurde 
ihm durch ein Abkommen ſo viel zugeſichert, daß er 


ſeinem Stande gemäß leben könnte, — Marſchall Mars 


mont, der fleißtg an feinen literariſchen Werken arbeitet, 


— 


will nach Wien reifen, und ſich dort einige Zeit auf⸗ 
halten. 


Nordamerifanifhe Staaten. 


Der in St. Louis in Deutſcher Sprache erſchei⸗ 
nende „Anzeiger des Weſtens“ enthält unterm 
22. April folgende Darſtellung eines ſchauderhaften Er⸗ 
eigniſſes: „Wir find in verfloſſener Nacht Augenzeugen 
des Graͤuelhafteſten geweſen was man zur Beleidigung, 
fo der Menſchlichkeit, wie des Geſetzes, nur erfinnen 
mag. Buͤrger von St. Louis! den Flecken, womit in 
dieſer Nacht die Geſchichte Eurer Stadt beſudelt worden 
iſt, waſcht Ihr nicht wieder aus! Geſtern gegen Abend wurde 
ein freier Mulatte, Koch von dem Dampfboote Flora, 
erretirt, weil er ſich auf der Werft in die Boxerei 
zweier Weißen thaͤtlich eingemiſcht hatte. Der Vice, 
Sheriff Hammond, und der Conſtabler Mull führten 
ihn nach dem Gefaͤngniſſe, auf dem Wege dahin, in 

der Naͤhe des Gerichtshauſes, machte er aber einen 
Verſuch, ſich zu befreien, und als jetzt ſeine Begleiter 
lich feiner beſſer verſichern wollten, zog der ſtarke Mann 
blitzesſchnell ein Meſſer aus der Taſche und führte nach 
dem Sheriff einen gewaltigen und wohlgezielten Streich. 
Das Meſſer drang ihm durch den Mund zu dem Nacken 
heraus; der unglückliche Mann gab in drei Minuten 
den Geiſt auf. Der Conſtabler, der den Entſpringenden 
in einen Garten verfolgte, erhielt zwei Stiche, wovon 
der eine tief in die Bruſt, unter dem Herzen eindrang, 
er ſchleppte ſich noch mehrere Straßen weit, iſt aber 
nach der allgemeinen Meinung rettungslos verloren. 
Beide waren. Familienväter von 6 und reſp. 7 Kindern. 
Der Moͤrder ſah ſich ſchnell verfolgt und druckte ſich 
da er keinen Ausweg fand, in einm Winkel, wo er mit 
blutigem Meſſer jedem den Tod drohte, der ihm nahen 
wuͤrde. Da man aber die Muͤndung einer Buͤchſe auf 
ihn richtete, gab er endlich das Meſſer ab und ſich ſelbſt 
gefangen. Er wurde in das Gefängniß gebracht und 
wohl verwahrt. Kurz darauf verſammelten ſich dort 
mehrere Verwandte oder Bekannte der Ermorderten und 
forderten die Auslieferung und den augenblicklichen Tod 
des Moͤrders. Der amthabende Sheriff wies pflichtge / 
maß dieſes Anſinnen zuruͤck, und machte darauf auf, 
merkſam, daß eben das Gericht ſeine Sitzungen halte, 
und daß ſo dem Geſetze ſchnell genug Genuͤge geleiſtet 
werden koͤnne. Aber die Tumultuanten, deren Zahl ſich 
letzt hoͤchſtens auf zwölf belief, gaben ſich damit nicht 
zufrieden und zertruͤmmerten die Thuͤr des Gefängniffes. 
Gegen 2000 Buͤrger waren Zuſchauer dieſes Auftritts, 
lie waren aber ruhige Zuſchauer, weil der Poͤbel be⸗ 
waffnet erſchien. Der Sheriff erklärte jetzt, daß er durch 
ewalt unterdruͤckt hier nichts mehr in ſeinem Amt zu 
un habe, und uͤberlieferte, um die Befreiung vielleicht 

RO anderer Gefangenen zu verhüten, den Mulatten. 

za brachte ihn auf einen freien Platz am oberen 

heile der Stadt und band ihn mit Ketten um einen 
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Baum fe. Die Zahl der Aktiven mochte ſich jetzt auf 
einige zwanzig belaufen, ſie waren großentheils mit 
Buͤchſen bewaffnet. Man hielt Rath, was zu thun 
ſei; die Gemaͤßigteren ſtimmten für das Aufhängen, die 
übrigen für den Feuertodt. Die letztere Meinung ſiegte. 
Der Haufe brachte ſchnell Holz und Späne zuſammen, 
und legte ſie um den Mulatten, dem ſein naher Tod 
angekündigt wurde, herum. Letzterer fol hier noch ge⸗ 
ſtanden haben, daß er ſchon mehrere Morde begangen 
habe. In dieſem Augenblicke theilte ſich der Kreis, 
und man brachte einen Knaben des ermordeten Sheriff 
in die vorderſte Reihe: „„Zuruͤck! Laßt den Knaben 
ſehen, wie der Tod feines Vaters gerächt wird, gebt 
ihm ſelbſt den Feuerbrand.’ Dieſem Anſinnen wider 
ſetzte ſich jedoch der Knabe ſelbſt. Der Holzſtoß wurde 
angeſteckt, und der Ungluͤckliche ſtimmte mit gedaͤmpfter 
Stimme eine methodiſtiſche Hymne an. Bald aber 
unterbrachen kurze Schmerzensrufe den Geſang. Das 
Feuer war zu klein und das Holz vom geſtrigen Regen 
Sechsunddreißig Minuten lebte und kruͤmmte 
ſich das Schlachtopfer, bis er den Geiſt aufgab. In 
der Zwiſchenzeit verlangten viele Stimmen, daß man 
durch einen Schuß den raſcheren Tod herbeirufen ſollte, 
und die Menge theilte ſich, um Platz zu geben; abet 
umſonſt, die Rachedurſtigen verlangten volle Befriedi⸗ 
gung. Man ſchuͤrte das Feuer nach, bis der Körper 
bis zur Mitte des Leibes verbrannt war, der Rumpf 
liegt noch dieſen Morgen auf dem Aſchenhaufen. — 
Es iſt wahr, daß nur ſehr Wenige an dieſer Schand⸗ 
that Antheil nahmen, daß dle Meiften dieſelbe mißbillig⸗ 
ten, und daß ſie, als es zur Exection kam, den Platz 
verließen; aber um ſo groͤßerer Vorwurf trifft ſie, daß 
fie die Autorität der Geſetze, die Vorſchriften der Menſch⸗ 
lichkeit und die Ehre ihrer Stadt von einer Bande 
einiger wuͤthenden Menſchen mit Fuͤßen treten ließen. 
Warum erſchienen die ordentlichen Bürger nicht be 

waffnet, da die Sache doch allgemein bekannt war und 
mehrere Stunden lang dauerte? Wo blieb die ſtolze 


graue Buͤrgergarde, die ſonſt fo ſchoͤn durch die Straßen 


mand vrirt und muſtzirt? Es iſt bekannt, daß Ihr 
Herrn nicht gegen die Indianer zieht, jetzt haben wir 
eine Erfahrung mehr, daß Ihr Euch in Eurer eigenen 
Stadt von elner Hand voll Menſchen in die Schlaf 
kammer jagen laßt!“ ) 


— 


ii 


Breslau, den 1. Juli. — Am 25. Juni ftarb 
der Kanonikus Dr. Köhler. Er war geboren 1750 
zu Beerwalde in Oeſterreichiſch Schleſien, wurde 
1767 zu Breslau zum Magiſter der Philoſophie kreirt 
und trat 1769 in den Jeſultenorden. Nach der Auf⸗ 
hebung des Ordens wirkte er als Weltgeiſtlicher im 
Lehr fache theils an der Leopoldina, theils am Gymnaſle. 


Er hat die weſentlichſten Verdienſte um die kath. Gym⸗ 
naſien Schleſiens ſich erworben, namentlich führte er 
mit Feuereifer einen ausgedehntern Betrieb des Griechi⸗ 
ſchen ein, dem er ſelbſt in ziemlich fpäten Jahren ſich 
erſt ergeben hatte, indem er deſſen Vernachlaͤßigung (wie 
er zu ſagen pflegte) an ſich ſelbſt kennen lernen mußte. 


Zauͤrich, vom 20. Juni. Die Appenzeller Zeitung 


berichtet den Tod eines 74jährigen Mannes, welcher ſich 
ruͤckſichtlich zahlreicher Nachkommenſchaft mit dem Erz⸗ 
vater Jakob wohl meſſen dürfte. Während einer 47jäh⸗ 
rigen Ehe erzeugte er naͤmlich 14 Kinder, von denen 
ſich 12 (3 Soͤhne und 9 Toͤchter) verehelicht und be⸗ 
reits wieder 90 Kinder erzeugt haben. Davon ſind 
noch 60 am Leben. Auch erlebte er 18 Urenkel. Seine 
ganze Nachkommenſchaft beſtand alſo in 124 Köpfen. 


Paris, vom 22. Juni. Kuͤrzlich trat ein Mann 
im Militairdienſt, um durch das Einſtandsgeld in 
Stand geſetzt zu werden, zu heirathen. Seine Braut 
zog das Geld ein, bezahlte damit ihre Schulden, ſchaffte 

fi vollſtaͤndigen Hausrath an, und ging dann auf die 

Mairie — um ſich mit einem Anderen trauen zu laſſen. 

Der betrogene Liebhaber ſtuͤrzte hinzu, mit dem Saͤbel, 
„aber die Trauung fand wirklich ſtatt; nur wurde das 

neue Ehepvar verurthellt, das Einſtandsgeld zuriick zu 

erſtatten, die Frau wird auf 6 Monate, der Mann auf 

2 Monate ins Gefaͤngniß wandern, und beide noch 

25 Fr. Strafe bezahlen. 


Zur Zeit des Fieschieſchen Prozeſſes erſchien in Paris 
folgende Waarenempfehlung: „Den einäugigen Damen, 
welche mit der berichtigten Nina Laſſave nicht verwech— 
ſelt ſein wollen, wird hiermit angezeigt, daß Hr. M. N. 
ſtets glaͤſerne Augen von allen Farben vorräthig hat.“ 


Im vorigen Jahre iſt zu Paris Carl Albert Leopold 
Caluis Graf von Ham, aus Belgien, geſtorben, welcher 
aus freier Neigung ſein Vaterland verlaſſen hatte, um in 
Frankreich Schirrmeiſter des Perſonenwagens zu werden. 


In der Gemeinde Buzins iſt ein Muͤller, Namens 
Peter Barbeſſes, in dem hohen Alter von Einhundert 
und ſechzehn Jahren geſtorben. Mehrere Monate vor 
ſeinem Tode war er wie im Traume, und erzaͤhlte darin 
die Vergnuͤgungen ſeines langen Lebens hoͤchſt naiv. 


Chriſtiania, vom 13. Juni. Ende v. Mts. fand 
aus der Gegend von Stavanger eine Auswanderung 
nach Nordamerika ſtatt. Die Zahl der Auswandernden 
belief ſich auf etwa 200 Menſchen, meiſtens Landwirthe, 
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deren Beſitzthum fo mit Schuld beſchwert war, daß es 


ihnen ſchwer, wo nicht unmoͤglech gefallen wäre, es 
dahin zu bringen, daß die Einnahme die Ausgabe decken 
koͤnnte. Truͤbe oͤkonomiſche Ausſicht und keinesweges 
Glaubenszwang, war alſo ihr Beweggrund. Der größte‘ 
Theil der Ausgewanderten gedachte nach dem Staate 
Illinois zu ziehen. 


Poeſie der Phoͤnizier. 

Oeffentliche Blätter haben vor einiger Zeit die Wie 
derauffindung der im Alterthume fo berühmten Phoͤni⸗ 
ziſchen Geſchichte Sanchuniathons durch den 
Portugieſiſchen Oberſten Pereira berichtet. Ein fo 
eben erſcheinender Auszug *) aus dieſem merkwuͤrdigen 
Denkmale der entfernteſten Vergangenheit — Sanchu⸗ 
niathon ſchrieb zur Zeit des Propheten Ezechiel — zeigt 
die Phoͤnizier, die wir uns nur als tuͤchtige Kaufleute 
und Seefahrer zu denken gewohnt ſind, auch in der Li⸗ 
teratur, und namentlich in der Poeſie, auf einer ſehr 
hohen Stufe. Im Vorworte (S. VIII) heißt es: 
„So wie fi die Phoͤnikiſchen Sagen vor den Grie, 
chiſchen dadurch auszeichnen, daß ſie die Fortſchritte der 
Kultur nach einer natürlichen Folge angeben, fo duͤrfen 
auch die Phoͤnikiſchen Dichter mit den Hebräifchen, 
mit welchen ſie den Parallellismus der Ideen gemein 
haben, kuͤhn in die Schranken treten. Zwar neigte ſich 
die Phoͤnikiſche Poeſie ſo ſehr zur elegiſchen Gattung 
hin, daß die aus dem Buche der Helden oder der Ge⸗ 
fange angeführten Lieder nichts als Klagen find, aber 
alle verrathen einen hoͤhern Dichtergeiſt, als man es bei 
einem handeltreibenden Volke erwarten ſollte. Außer⸗ 
dem kommen nicht nur Sieges und Loblieder zur Ver⸗ 
herrlichung von Koͤnigen und Frauen, ſondern auch 
Spottlieder vor, und man ergoͤtzte ſich auch ſchon an 
Romanen und Erzaͤhlungen abentheuerlicher Seefahrten. 
Ob die Lieder der Nama oder perſoniſieirten Anmuth 
() eine Frau dichtete, iſt noch zu bezweifeln; 
aber wie allgemein mußte, wenigſtens in der fpätern 
Zeit, die wiſſenſchaftliche Bildung unter den Phoͤniken 
verbreitet ſein, wenn Krieger und Handelsleute eben 
ſowohl Geſchichten ſchrieben, als Prieſter u. Schreiber.“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


)„Sanchuniathon's Urgeſchichteder Phönizier 
in einem Auszuge aus der wieder aufgefundenen Handſchrift 
von Philo's vollſtändiger Ueberſetzung Nebſt Vemerkungen 
von Fr Wagenfeld. Mit einem Vorwort von Dr, G. F. 
Grotefend. Mit einem Facſimile. Hanover, Hanſch 
Hofbuchhandlung 1836, XXXII u 96 S. in g. 8. (20 gr) 


2 S. ing. ) 7 
Vergl auch die Anzeige von Grotefeld in d. Hannov Zeit. 1836 


No, 129. 
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Beilage 


zu Vo, 152 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 2. Juli 1836. 


($ortfesung) 

Hier nur zwei Proben phoͤniziſcher Dichtung: 

1) Klagelied des durch Ammiſus vertriebenen 
a Königs von Hamath: 

„Ammiſus warf mich aus der Stadt, meine Knechte 
„verhoͤhnten mich. Sonſt ruhte ich auf Tyriſchen Purs 
„pur, und mein Pfuͤhl war Seide aus Babylon; nun 
„iſt der Fels mein Haus, und mein Pfuͤhl die Wuͤſte. 
„Aber glaubt ihr, daß ich zittere, wenn ſich das Dun⸗ 
„kel auf den Hain ſenkt und der Sturm durch die 
„Baume fährt, wie ein bruͤllendes Wild; oder daß ich 
ſerſchrecke vor dem Glanze der Felſen im Monden⸗ 
„ſcheine, und vor den bleichen Geſichtern, die aus jeder 
„Erdſcholle hervorbliken? Iſt auch der Löwe muthlos 
„im Dunkel ſeines Lagers, oder habt ihr den Eber je 
„in Furcht geſehen? Der Wildeber durchwandelt uns 
„erſchrocken die Bergſchlucht, und des Löwen Gebruͤll 
„macht jeglichen Feind erzittern.“ 


2) Elegie des Sidoniſchen Königs Belirus 

über die Niederlage der Seinen gegen die 

Tarteſſier (welche übrigens auch als Parallele zu 

Eiechiel's Klage uͤber Tyrus, Cap. 27, von hohem 
Intereſſe iſt): 

„Hat dich die See ans Ufer gerollt, eine Perle? 
„oder biſt du dem Himmel entſproſſen, ein glaͤnzender 
„Stern? Das Binnenland leuchtet von deinem Glanze, 
und deine Schöne ſtrahlen die Meereswogen zuruͤck. — 
„Wenn du, o Königin der Wellen, die Deinen vorüber: 
„ſchiffen ſiehſt, freuſt du dich, wie eine gluͤckliche Mut 
„ter beim Anblicke ihrer Kinder. Aber, erhebe dein 
„Auge in die Ferne! Thränen werden uber deine Wanr 
„gen vollend das Land benetzen, und das Meer wird 
„ertoͤnen von Trauergeſang. Denn deine Kriegsſchiffe 
„ſind zerbrochen in Tarteſſus, und die beſten deiner 
„Soͤhne liegen am fernen Geſtade, eine Beute der 
„Geier und Fiſche u. ſ. w.“ Fr. 
. ˙ A ˙ EREEAEEAE 
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Seitdem Mad. Schroͤder-Devrient Breslau verlaſſen 
bat, iſt von unſerer Oper entweder gar nicht, oder nur 
a Klagen geredet worden. Man iſt verwöhnt; das 
Mittelgut übt keinen Reiz mehr aus, und neue Opern 
e man nicht gegeben, dieſelben, bis man fie würdig 
a könnte, aufſparend. Darüber werden die Mits 

8 er aber leicht ſchlaff und gleichgültig, — der Auber⸗ 
Anastenball“ iſt ein herrliches Mittel gegen alle 


€ * * — 
wird betnng, — und von einem gerundeten Enſemble 


ei uns erſt dann wieder die Rede ſein koͤnnen, 


wenn das Perſonal zweckmaͤßig complettirt iſt. — Hier⸗ 


zu nun iſt uns durch die Vorſtellung des Don Juan 
am 30. Juni inſofern eine Hoffnung erweckt worden, 
als in derſelben vor allen Dingen eine jugendliche, mit 
vortrefflichen Naturgaben, deren Ausbildung durch Fleiß 
und Vorbilder gefoͤrdert worden, reich ausgeſtattete De⸗ 
buͤtantin das allgemeinſte Intereſſe auf ſich zog. Fraͤu⸗ 
lein v. Faßmann wird, dies hoffen wir, für einige 
Zeit Mitglied unſerer Buͤhne bleiben, der es an einer 
Sängerin für ein Fach, das fie, fo kurze Zeit erſt der 
Öffentlichen Kunſtlaufbahn angehoͤrend, bereits auf aus⸗ 
gezeichnete Weiſe auszufuͤllen vermag, gaͤnzlich fehlt. 
Man kann, wenn man von einer erſten Saͤngerin 
redet, nach heutigem Stande der Dinge allenfalls zwei⸗ 
ſelhaft fein, was von einer ſolchen zu fordern wäre. 
Der Eine liebt mehr figurirten, der Andere mehr ges 
tragenen Geſang. Jener alſo verlangt mehr Virtuoſi⸗ 
taͤt, dieſer mehr Nuancirung des Tones durch Gefuͤhl. 
Eine ſchoͤne Stimme halten Beide fuͤr unerlaͤßlich, aber 
Jener will ſie mehr biegſam, Dieſer ſtaͤrker und gehalt⸗ 
reicher. Auf unſern Deutſchen Buͤhnen, wo die Opern 
aller Länder durcheinander gegeben werden, wechſeln nun 
dieſe Anforderungen; daher iſt Vielſeitigkeit ſehr will 
kommen. — Fraͤulein v. Faßmann beſitzt eine ſchoͤne, 
kraftige, methodiſch ausgebildete Stimme von bedeuten⸗ 
dem Umfange, welche ſie vollkommen berechtigte, fuͤr das 
Fach des hoͤhern dramatiſchen Geſanges, worin Gewalt 
des Ausdrucks vorzugsweiſe begehrt wird, ſich zu bes 
ſtimmen. Davon haben uns zumal das Duett und die 
Arie der Donna Anna im erſten Akte uͤberzeugt; die 
ganze Auffaſſung in Spiel und Geſang war eine durch— 
aus wuͤrdige, alle Aeußerungen natuͤrlich und edel, eins 
zelne Momente haben uns an die weltberuͤhmteſten Dars 
ſtellerinnen dieſer Rolle erinnert. Beſonders richtiger 
Takt zeigte ſich in der großen iſolirten Arie im zweiten 
Akte, dem Schlußmonologe der Heldin der Oper, worin 
allerdings zuletzt nur allzuviel concertmaͤßiger Staat ent⸗ 
faltet iſt. Die Tiefe des Gefuͤhles aber, welche im 
Andante ruht, tritt ſehr anſchaulich und ergreifend her⸗ 
vor, waͤhrend die langen, oft hinweggewuͤnſchten Schluß⸗ 
cadenzen des Allegro's, in großartigem Style ausgefuͤhrt, 
bedeutungsvoll wurden. Die Saͤngerin iſt neben ihren 
muſikaliſchen Vorzuͤgen durch Geſtalt und dramatiſches 


Talent, das ſich noch immer vortheilhafter in allen Be⸗ 


wegungen entwickeln wird, ausgezeichnet, und bewaͤhrte 
ſich alſo in jeder Hinſicht des ausgezeichneten Rufes 
wuͤrdig, der ihr vorherging. — Durch die Darſtellungs⸗ 
weiſe des Herrn Derska gewann der Ottavio, weh 
cher ſelten das Intereſſe rechtfertigt, das Donna Anna 
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an ihm nimmt, bedeutenderes Leben, als ihm von Mo, 
zart zugedacht iſt. Er zeigte ſich weniger ſchmachtend 
als kuhn entſchloſſen. Seine Auffaſſung der beiden 
Arien koͤnnte man freilich etwas modern nennen, er vers 


erte Manches, wie uns ſcheint, ohne Grund; aber er 


iſt bei Weitem der beſte Darſteller der mit allem Uns 
recht fo oft vernachlaͤſſigten Rolle, den wir ſeit Jahren 
geſehen haben, ſowohl in Geſang als Spiel. Das letz 
tere zumal war ſo ritterlich, daß die gänzlich vernach⸗ 
läſſigte Haltung Don Juans daneben in ſehr helles 
Llcht trat. Herrn Biberhofer hat man ſchon jo oft 
ſeiner ſchoͤnen Naturmittel wegen, gelobt; wenn wird 
dies auch hinſichtlich deren Verwendung geſchehen koͤn— 
nen? Herr Wiedermann als Leporello bringt gar 
zu viele Lazzi's an, was freilich ſelbſt Spitzeder nicht 
verſchmähte. Dlle. Schechner uͤberwindet einige Un 
ſicherheit noch immer nicht; ruͤhmliche Beſtrebung iſt 
bei ihr aber ſehr anzuerkennen; in der großen Arie ges 
langen einige Stellen vortrefflich, während fie mit der 
Figur in dem Quartette niemals ganz fertig wird. — 
Wahrhaft erfreut hat uns die Zerline der Mad. Meyer. 
In dieſer ihrer Darſtellung war unläugbar eine gewiſſe 
Vollendung. Auch der Komthur (Herr Prawitt) 
verdient alles Lob. — Den Gaͤſten ward der verdiente 
Beifall reichlich geſpendet. Der zahlreiche Beſuch der 
Vorſtellung bewahrte, wie ſehr das Publikum auf die 


guͤnſtigere Aera, die die Theaterverwaltung unſerer Oper 


„ 


das Spiel der Darſtellerin zunäͤchſt zu loͤſen. 


nachher die Reflexion über die Folgen der Nacheweihe 


lung alles klar machen. 


verſprochen hat, ſich freut. A. K. 
Eine Oper wie Don Juan darf nicht blos geſungen, 


ſondern fie muß auch von den Sängern geſpielt werden. 


Daher erlauben wir uns nach der vorſtehenden muſik⸗ 
kenneriſchen Würdigung der Darſtellung ein Wort über 
das Spiel als ſolches. Die bekannte, von den geiſt⸗ 
reichſten Schriftſtellern (Hoffmann, Hotho u. ſ. w.) auf⸗ 
geworfene Frage über das eigentliche Verhaͤltniß der 
Donna Anna zu Don Juan und zu Dttavio 15 durch 

a die 
Worte nichts Naͤheres daruͤber ſagen, muß die Darſtel⸗ 
Die Gaͤſtin hat nun fuͤr uns 
ihre bedeutende mimiſche Anlage dadurch bewaͤhrt, daß 
ſie uns ein beſtimmtes Verhaͤltniß zur Anſchauung 
brachte. War Rache der eignen Schmach, Rache des 
Vaters das alles beherrſchende Gefuͤhl zu Anfange, ſo brach 


durch. Zum Morde auſſordernd, den Freund auf das 
Spiel ſetzend, ihren Schmerz um ſich verbreitend, ſo 
erblickt ſie ſich, ſo ſchmilzt ſie, und beruhigt ſich nur 
durch den Gedanken an die Abſcheulichkeit des Geſche⸗ 
henen. Es ward ein Zuſammenhang gefunden, zu wel⸗ 
chem kein unreiner Gedanke den verknuͤpfenden Faden 
leihen durfte. — Nicht minder durchdacht war das Spiel 
des Herrn Derska; jemehr die Donna Anna durch 
Frl. v. Faßmann in moraliſcher Beziehung gehoben 
wurde, deſtomehr mußte Hr. Derska ſich bemuͤhen, 
dem Ottavio einen edleren Ausdruck zu verleihen. Hr. 
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Derska machte bei dem Publikum nicht minder Gluck 
als Frl. v. Faßmann; mehrere Stimmen riefen ihm 
ein „Hierbleiben“ entgegen. — Wir wünſchten feine Ep 
werbung ebenfalls, damit fein Beiſpiel manchem talent, 
vollen Mitgliede unſerer Bühne zu Gute komme. Wenn 
man tagtäglich edle Repraͤſe ntation mit fo lautem Bei⸗ 
falle belohnt fände, ſo wuͤrde man eher einer Champagner⸗ 
flaſche als einem Champagnerliede den Hals brechen, 
ſchwerlich den Figuren der neu altdeutſchen Bll⸗ 


der D feine Lieblingsſtellung entlehnen, vielleicht 
. 


auch uberall dem Coſtuͤme treu bleiben und z. B. 
als ſpaniſcher Grazioſo weder ſinniſch noch ſchwediſch 
noch laͤppiſch zu fein ſtreben. Lehrte doch die im Gan⸗ 
zen preiswuͤrdige Auffuͤhrung am Donnerſtage deutlich 
genug, was unſer ſchaͤtzbares Opern-Perſonale zu Ich 
15 vermag, wenn es ein beſſerer Geiſt und Gaſt be⸗ 
eelt. L. 


Berichtigungen. f 5 

In der geſtrigen Zeit. S. 2480 3. 12, iſt das Zeichen » 
durch ein Verſehen ſtehen geblieben, obgleich die an die dort 
mitgetheilte Nachricht angeſchloſſene Privatmitthejlung aus⸗ 
elaſſen worden iſt. — In der geſtrigen Todes⸗ Anzeige der 


Frau von Uechtritz geb von Lorenzo iſt in der Unterſchrift 
ſtatt sohland, Sohland zu leſen. 


— ——ñ̃ ¶ ä4éͤ nn. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Ihren beiderſeitigen geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den empfehlen ſich als Verlobte 
Amalie Praſſer aus Liegnitz, 
der Apotheker Wolff in Bunzlau. 
— — ei 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 21ſten d. Mis. Abends 9 Uhr fo gluͤcklich 
erfolgte Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich meinen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Reiſen im Großherzogthum Poſen den 26. Juni 1836. 

f Gramer, praktiſcher Wundarzt und Ger 
burtshelfer. 


— 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung feiner gelteb⸗ 
ten Frau, geb. Hoppe, von einem geſunden Maͤdchen, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Heinrich, Superintendent der Didces Ohlau. 

Roſenhayn den 29. Juni 1836. 


Theater: Anzeige. 
Sonnabend den Zten: Fra Diavolo. Oper in 3 A. 

Hr. Dams, Fra Diavolo, als vorletzte Gaſtrolle. 
Sonntag den Zten: „Fidelis.“ Oper in 2 Akten. 


"Sräulein v. Faß mann, Fidelio, als zweite Gaſtrolle. 


rk 


ö Bekanntmachung. 


Das Rittergut Heidersdorf im Nimptſchen Kreiſe, 
abgeſchaͤtzt auf 23,305 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Oetober 
d. J. Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Ges 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau den 29. Februar 1836. 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 


Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über. den Nachlaß des am 28ſten März 1834 
verſtorbenen Erbſaſſen Johann Carl Benjamin Glatz 
am Teen Juni c. eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger 
auf den 24ſten Aug uſt d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Referendarius Knoͤpffler 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Hirſchmeyer, 
Hahn und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht der⸗ 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte vers 
tuſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an bass 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
diger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. * Br 

Breslau den Tten Juni 1836. 

Das Koͤnigl. Stadt-⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
ä— — ſ＋4à — nn 
Subhaſtations Anzeige. 

Auf Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt zur 
Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im Tofter 
Kreiſe belegenen, im Jahre 1835 landſchaftlich Behufs 
der Subhaſtation auf 22806 Athlr. 16 Sgr. zum 
Pfandbriefs⸗ Credit auf 22381 Rehlr. 13 Sgr. abge⸗ 
ſchätzten Ritterguts Koppinitz, für welches in termino 
den Iten Mai d. J. 15000 Nthlr. geboten worden, 
ein neuer Termin auf den 10ten September 1836 

ormittags 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes, 
Gerichts⸗Aſſeſfor von Ohlen in unſerm Geſchäftsge⸗ 
baude hieſelbſt anberaumt worden. Die Taxe, der 
ueueſte Hypothekenſchein, und die beſondern Kaufbedin⸗ 

ungen koͤnnen in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Ratibor den 13ten Mai 1836. 
Koͤnigl. Ober Landesgericht von Oberſchleſien. 
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Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt über den Nach 
laß des hieſelbſt den 16. Juni 1826 verſtorbenen Stadt 
äfteften Leopold Boͤniſch auf den Antrag feiner Inteſtat⸗ 
Erben heute als den 26. Mai 1836 der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin auf den 
7. October a. e. Vormittags um 9 Uhr in un⸗ 
ſerm Gerichtslocale zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche angeſetzt worden, zu welchem ſaͤmmtliche 
Nachlaßglaͤubiger unter dem Eroͤffnen vorgeladen, daß 
die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
fuftig gehen, und mit ihren Forderungen nur an das 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. 

Gleiwitz den 26. Mai 1836. 

Koͤnigliches Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Muͤllermeiſter Gottfried Schubert in Wuͤſte⸗ 
waltersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf ſeinem 
eigenthuͤmlichen Grund und Boden bei ſeiner beſitzenden 
Mehlmuͤhle einen Brettſchneide-Gang anzulegen, ohne 
eine Veraͤnderung in der gegenwaͤrtigen Waſſerſpannung 
vorzunehmen, indem er vermittelſt einer Rinne das 
Waſſer aus dem Muͤhlgraben auf das Rad der Brett⸗ 
ſchneidemuͤhle führen will. In Gemäßheit des Ediets 
vom 28. Octiober 1810 bringe ich dieſes Vorhaben des 
Schubert hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle diejenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchs⸗ 
Recht zu haben vermeinen, auf, ihre etwanigen Wider⸗ 
ſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤeluſiviſcher Friſt bei 
mir anzumelden, widrigenfalls ich ohne Weiteres die 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Brettmuͤhl⸗An⸗ 
lage nachſuchen werde. a 

Waldenburg den 1. Juni 1836. 

Der Königliche Landrath. Zieten. 


Bekanntmachung. 

Das Koͤnigl. Curatorium des Charite-Amts Prieborn 
beabſichtiget auf der Domaine Prieborn, unterhalb der 
ſchon beſtehenden Mahl- und Schneide -Muͤhle am Kroͤn⸗ 
bach, eine Oelfabrik durch ein oberſchlaͤgiges Waſſerrad, 
welches ohne ein beſonderes Gerinne das Waſſer über 
den unterſten Gang der Mahlmuͤhle erhalten ſoll, in 
Betrieb zu ſetzen. Nach Vorſchrift des Allerhoͤchſten 
Edicts vom 28ſten October 1810 wird dies hiermit 
bekannt gemacht und koͤnnen Widerſpruͤche nur binnen 
der geſetzlichen, achtwoͤchentlichen Friſt hier angemeldet 
und beruͤckſichtiget werden. 

Strehlen den 24ſten Juni 1836. N 

Koͤnigliches Landraths Amt. 
Bekanntmachung. 

Nach den höheren Orts ergangenen Beſtimmungen⸗ 

ſoll die dem Königlichen Rent-Amt Ohlau zugehörende 


wilde Fiſcherei⸗Benutzung im Ohlau⸗Fluſſe auf der Feld⸗ 


mark des Vorwerks Sackerau, von der Baumgärtner 
bis zur Maͤrzdorfer Grenze, nebſt den beiden innerhalb 
der Fiſcherei belegenen Wieſen von reſp. 2 Morgen 
91 Ruthen und 2 Morgen 100 OHRuthen, zuſam⸗ 
men 5 Morgen 11 ◻Ruthen, zum Verkauf geſtellt 
werden, wozu ein Bietungs-Termin auf den 6ten 
Juli e. a. Nachmittags von 2 bis 6 Uhr angeſetzt 
worden iſt. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich an dem gedachten Tage, in dem Locale des Koͤnigl. 
Rent⸗Amts Ohlau einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Die Bedingungen von dieſem Verkauf koͤnnen 
von jetzt ab in dem obgedachten Koͤniglichen Rent⸗Amte 
eingeſehen werden. Ohlau den 19ten Juni 1836. 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Zwei bis drei geuͤbte und mit guten Zeug niſſen bis 
in die letzte Zeit verſehene Kanzlei-Arbeiter koͤnnen ges 
gen eine Remuneration von 1 Silbergroſchen fuͤr den 
kanzleimaͤßig geſchriebenen Bogen ſoſort auf längere Zeit 
Beſchaͤftigung finden. 

Meiffe den 27ften Juni 1836. 

Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Kanzlei. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die in dem Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Oels⸗Treb⸗ 
nitzer Kreiſe gelegenen, zur Concurs⸗Maſſe der Frau 
Landesälteſten v. Schulſe geb. v. Seidlitz gehoͤri⸗ 
gen, landſchaftlich auf 55,905 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgefhästen Güter Wieſe und Hochkirch, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino den 
ſiebenten September e. Vormittags um 10 Uhr 
in den Zimmern des Fuͤrſtenthums-Gerichts an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein können in der Regiſtratur des 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts nachgeſehen werden. 

Oels den 29ſten Januar 1836. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Ernſt Gottfried Hoͤhlerſche Erbſcholtiſei No. 1. 
und deſſen Bauergut No. 11. zu Quickendorff, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes, gerichtlich nach dem Ertrags⸗Werth, 
erſtere auf 5184 Rthlr. 10 Sgr., letzteres auf 657 Rthlr. 
24 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll auf den 30. Juli e. 
Vormittags 10 Uhr im Schloſſe zu Quickendorff Schul 
den halber ſubſtaſtirt werden. Die Taxe, ſo wie der 
neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Frankenſtein den 1ften Februar 1836. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoßeſche Gerichts⸗Amt 
fuͤr Quickendorf. 
Bekanntmachung. 

Die Konkursmaſſe des Johann Gottlieb Roehr, 
vormals Schmidt in Seichau, jetzt Tagearbeiter zu 
Sorgau, ſoll auf den 13ten October 1836 Vormittags 
um 9 Uhr in der Kanzlei zu Seichau unter die ſich 
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gemeldeten und bekannten Gläubiger verthei 
was in Gemaͤßheit der — er 
hierdurch bekannt gemacht wird. N 

Jauer den 26ſten Juni 1836. 

Das Gerichtsamt von Seichau. 
Au ft t d Hi 

Am 6ten d. M. Vormittags von 9 Uhr, follen i 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Mäntlerkraße ee 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den Iften Juli 1836. ; 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auer, n. 

Am 7ten Juli e. Vorm. 9 uhr ſollen im Brunſch⸗ 
witzſchen Leihinſtitute (Weidenſtraße Stadt Paris) die 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Leinenzeug und Kleidungsſtuͤcken, öffentlich verſteigert 
werden. Breslau den Iften Juli 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


6 .. p nn RE 
Gaſthaus- Verpachtung. 

Mein hierorts in der frequenten Gegend und im 
Mittelpunkt von Kynau, Charlottenbrunn, Waldenburg, 
Altwaſſer, Salzbrunn, Fuͤrſtenſtein ꝛc. liegendes, ganz 
neu etablirtes Gaſthaus (einſchließlich mit Wein,, Kaffee., 
Bier-, Liqueur u. dergl. Schank) offerire ich hiermit 
allen darauf refleetirenden qualificabeln Pachtluſtigen mit 
dem Bemerken, daß ſich dieſelben entweder ir portofreien 
Briefen an mich wenden, oder was mir noch lieber und 
fuͤr ſie ſelbſt weit zweckmaͤßiger waͤre, damit ſie die 
ſaͤmmtliche Lokalität in Augenſchein nehmen konnten 
perſoͤnlich bei mir erſcheinen wollen, um auch die nähe, 
ren Pachtbedingungen gleichzeitig zu erfahren. — Das 
Haus iſt maſſiv, enthalt 14 ſehr ſchoͤne Stuben, 3 Ge⸗ 
woͤlbe, mehrere ſehr ſchoͤne Dachpiecen, ein uͤber den 
geräumigen Hof ſtehendes maſſives Stallgebaͤude, worin 
ein gewoͤlbter Pferdeſtall zu 14 Pferden, 2 Holzremiſen, 
deren eine auch zugleich als Pferdeſtal zu 6 bis 8 Pfer⸗ 
den eingerichtet iſt, eine Wagenremiſe, 1 großer Keller 
eine großer daranſtoßender Garten mit einem Fiſchteiche 
und alles nur ſehr bequem und in der allerbeſten Baus 
befchaffenheit. Die Pachtzeit kann entweder ſogleich 
oder zu Michaeli angetreten werden. f 

Dittmannsdorf bei Waldenburg im Monat Juni 1836, 


C. F. Erkmann. 
7 en 
Ein ans 
in Breslau, am ſchoͤnſten Platze belegen, worin ſich ſeit 
vielen Jahren eine ſehr ſchoͤne, mit allen Beguemlichkei⸗ 
ten verſehene Weinhandlung befindet, iſt Befiger 
davon geneigt, unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt j 

F. W. Nickolmann, 
Beſitzer des. Lommiſf Compi Schweidnitzerſtr. No. 34. 

Foo 0, Sr 

fette, ſtarke Weide Schoͤpſe, ſtehen 


zum Verkauf auf 
dem Dominio Jätzdorf bei Ohlau. ö 


— 


Bei H. Kronecker, Buchhändler und Antiquar 
in Liegnitz, find zu haben: Br 
Schroͤckh, J. M, Chriſtliche Kirchengeſchichte, fort 
geſetzt von Tſchirner, in 45 Bänden compl. gr. 8. 

Pappband mit Goldtitel. neu. Leipzig. 1112. 
Ladenpreis 68 Nthlr. 10 Sgr. fiir 30 Rthlr. 

Wieland, C. M., Saͤmmtliche Werke nebſt deſſen 
Leben von J. G. Gruber in 53 Baͤnden compl. 
nebſt 53 Kupfern. 8. Velinpapier. Halbfranz⸗ 
band. neu. Leipzig. 1343. Ladenpreis 81 Rthlr. 
für 40 Rrhlr. i 

Hogarthſche Kupferſtich Sammlung von E. Riepenhauſen 
nebſt Erklaͤrungen von Lichtenberg in 13 Heften 
mit 81 Platten und 13 Heften Text. broch. neu. 
Goͤttingen. 7333: 3 Exempl. à 10 Rthfr. 

Hennings, Deutſcher Ehren-Tempel bearbeitet von 
einer Geſellſchaft Gelehrten. 10 Bände mit Kupfern. 
dto. Halbfranzband. neu. Gotha. 1334. Velinpapier. 
Ladenpreis 40 Rehlr. für 12 Rthlr. 

Eytelwein und Gilly, Praktiſche Anleitung zur 
Waſſerbaukunſt, in 4 Banden mit 47 Kupfertafeln. 
compl. broch. neu. Ato. Ladenpreis 13 Rthlr. 
10 Sgr. für 9 Rthlr. 

Lehmann, Lehre der Situations⸗Zeichnung, heraus 

gegeben und mit Erläuterungen verſehen von Fiſcher, 

in 2 Banden mit 21 Kupfertafeln. Zte ſehr verm, 

Auflage. Halbfrzbd. neu. Dresden. 1820. Laden 
preis 10 Rthlr. für 6 Nthlr. 


An ; ig e. 

Der Unterzeichnete iſt geneigt, Niederlagen von allen 
Producten, Manufactur- und Fabrikwaaren zu über, 
nehmen, da die Localitäten in feinem eigenthuͤmlichen 
geräumigen und in der frequenteſten Gegend hieſigen 
Orts belegenen Hauſe die Aufnahme geſtatten und ſeine 
ausgedehnten Geſchaͤfte und Bekanntſchaften, ſo wie der 
Ort ſelbſt einen guten Abſatz erwarten laſſen. 

Auf die mir in Commiſſion gegebenen Waaren bin 
ich, ſobald ſolche in gangbaren Artikeln beſtehen, ge⸗ 
wuͤnſchtenfalls Geldvorſchuͤſſe zu machen gern bereit und 
füge noch die Verſicherung hinzu, daß die Waaren ſiche⸗ 
ren und thaͤtigen Händen anvertraut werden. 

Hierauf Reflectirende wollen mir ihre Offerten portos 
frei, entweder direct oder durch meinen Sohn, den 
Kaufmann C. E. Schneefuß in Breslau, gefälligst 
zukommen laſſen. 

Königsberg in der Neumark. g 

Der Kaufmann C. G. Schneefuß. 
ER Er EEE 

Meine Wohnung iſt von nun an Schmiedebruͤcke 

0. 19 vom Ring aus im zweiten Viertel rechts. 

Ebendaſelbſt kann ſich ein junger Mann, der die 
zübdrigen Schulkenntniſſe beſitzt und die Graveur ⸗Kunſt 
N totlernen wuͤnſcht, melden, wo zugleich die näheren 

ingungen zu erfahren ſind. 5 
Graveur. Eckhardt. 
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Maleriſche Reife um die Melt 


enthält Konſtantinopel, Petersburg, Paris, Bruͤſſel, 
Coblenz und Ehrenbreitſtein, die Wilhelmshoͤhe bei Caſſel. 
Die Seeſchlacht bei Navarin. Der wilde Waſſerfall 
im Trauenfluß. Ein Linienſchiff von 80 Kanonen. Der 
Tunnel unter der Themſe. Eiſenbahn. — Dieſe wer⸗ 
den in einigen Tagen veraͤndert werden. Am Schweid⸗ 
nitzer Thor, von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Eintrittspreis 6 Ggr. Familien⸗Billets ſechs Stuͤck 
1 Thlr. Cornelius Suhr. 


deinen geehrten Herren Gefchäftsfreunden zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meinen Reiſenden Herrn G. A. 
Frenkel aus meinem Geſchaͤft entlaſſen, und die ihm 
ertheilte Vollmacht zuruͤckgenommen habe, ich bitte ihm 
fuͤr mich weder Auftraͤge zu geben noch Zahlungen zu 
leiſten, ſich vielmehr damit gefaͤlligſt direkt an mich 
zu wenden. 

Es ſind zwiſchen mir und ihm Differenzen eingetre⸗ 
ten, die ſchwerlich anders als im Wege Rechtens bei⸗ 
zulegen ſein werden. 

Er ſchreibt mir in Bezug hierauf unterm 29ſten 
vor. Mts. woͤrtlich: 

„Ich bin erboͤtig Ihnen in Bezug aufs Geſchaͤft 
„noch einige Mittheilungen zu machen, die fuͤr 
„Sie von Nutzen und noͤthig ſein werden, ſo wie 
„wir dann uͤberhaupt freundlich auseinander gehen 
„wollen, waͤhrend es Sie andernfalls nicht wird 
„wundern duͤrfen, wenn Sie hoͤren, daß ich feind⸗ 
„liche Geſinnungen gegen Sie ausſpreche und ges 
„gen Ihr Geſchaͤft auftrete. Die mehrſten Ih⸗ 
„rer Kunden kennen nicht Sie, ſondern mich, kau⸗ 
„fen nicht von Ihnen, ſondern von mir und wer: 
„den nicht Sie, ſondern mich anhoͤren.“ 

Wiefern ſolche Geſinnungen Herrn Frenkel als 
Reiſenden empfehlen, laſſe ich dahingeſtellt, ich bringe 
fie zur Kenntniß meiner geehrten Kunden, damit ber 
den Grund ſeiner etwanigen nachtheiligen Aeußerungen 
kein Zweifel obwalte, und ſchmeichle mir, daß das bis⸗ 
her genoſſene Vertrauen durch einen ſolchen Feind nicht 
geſtoͤrt werden wird. 

Ratibor, den 24. Juni 1836. 


Joſeph Doms. 


Nachdem ich von Term. Johanni d. J. ab das 
Coffee» Haus und Tanz Locale zum goldenen Kreuz, 
Fiſchergaſſe No. 11, uͤbernommen habe, ſo beehre ich 
mich, das dem reſp. Publikum ergebenſt mit dem Be: 
merken anzuzeigen, daß mein Beſtreben ſtets ſein wird, 
gute reinliche Speiſen und Getränke bei prompter Be⸗ 
dienung jederzeit zu liefern. Gute Muſik, ein ſehr 
gutes Billard, Kegelbahn im beſten Zuſtande, und ein 
angenehmee Garten werden gewiß meinen reſp. Gaͤſten 
gefallen. Rothhaar. 
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Aufforderung. 

Es hat fih das Gerücht verbreitet, als wollte ich 
meine Saamen⸗ Niederlage Ring Neo. 41. aufgeben. 
Da dieſes aber nicht der Fall iſt, ſondern blos eine 
Aenderung der Perſon, welcher ich bisher dieſes Ge— 
ſchaͤft unter meiner Leitung anvertraut hatte, ſtatt ges 
funden hat, ſo wird demnach auch ferner der Verkauf 
meiner Sämereien, hollaͤndiſchen Blumenzwiebeln nebſt 

allen übrigen Gartenartikeln, nach wie vor, ſowohl dort 
als auch in meinem Garten für meine alleinige Rech- 
nung fortbeſtehen. Ich werde mich ferner bemuͤhen, 


r Röthige Anzeige und n 


das mir bisher gewordene Vertrauen meiner geehrten 


Geſchäftsfreunde und Kunden zu erhalten, bitte aber, 
(um mögliche Irrungen zu vermeiden) bei allen geneig 
ten Auftraͤgen meine Vornamen mit auf die Adreſſe 
ſchreiben zu wollen. Zugleich fordere ich auch Dieje— 
nigen auf, welche etwa, mein Saamengeſchaͤft betreffend, 
noch Forderungen an mich zu haben vermeinen, ſolche 
bis zum 1ſten September d. J. geltend zu machen, 
und wenn ſolche für richtig erkannt, auch fofortige Zah⸗ 
lung zu erwarten haben. ; 

Alle andern aber (mit Ausnahme meiner bewährten 
Freunde die alljährig bezahlen) welche mit ihren Zah⸗ 
lungen an mich ſchon mehrere Jahre ruͤckſtaͤndig find 
und auf mehrmalige ſchriftliche Erinnerungen weder 
geantwortet noch bezahlt haben, will ich hiermit noch, 
mals erſuchen, ſolche bis zum Affen October d. J. zu 
berichtigen, indem ich fonft nach dieſer Zeit, den ger 
richtlichen Weg in Anſpruch nehmen muß. 

Breslau den 1ſten Juli 1836. 

Carl Chriſtian Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handlungsgärtner, Gartenſtraße No. 4. 


Nützliche Erfindung 

Da das allgemeine Uebel die Motten und Wuͤrmer, 
welche den gepolſterten Meublen viel Schaden verurs 
ſachen, lediglich in der unrichtigen Zubereitung der Roß⸗ 
haare und der übrigen dazu gehörenden Zuthaten feinen 
Grund hat, und gedachte Gegenſtaͤnde eine beſondere 
Behandlung noͤthig machen, ſo bin ich durch mehrfache 
Erfahrungen waͤhrend meines Etabliſſements hierſelbſt zu 
einem Mittel gelangt, welches die Meubel auch bei der 
größten Sommerhitze vor jedem Schaden der Motten 
und Wuͤrmer ſichert, ohne daß die Meubel nachgeſehen 
werden duͤrfen. Meubel, in welchen ſich bereits ſchon 
Motten oder Wuͤrmer befinden, werden bei mir durch 
Umarbeitung mit den chemiſch aufgeloͤſten Ingredienzien 
fuͤr immer von denſelben befreit. Zugleich verpflichte ich 
mich hiermit, wenn Motten oder Wuͤrmer in ein von 
mir gereinigtes oder neu angefertigtes Meubel kommen 
ſollten, ſaͤmmtlich auf meine eigene Rechnung zu reini⸗ 
gen, zu deſſen Auswris alle von mir angefertigten Meu⸗ 
bel mit meinem Stempel verſehen werden; 

C. F. Muͤller, Tapezier, 
Schuhbruͤcke Ro. 64 in Breslau. 


4 Spcal- Veränderung des Fr 
A. Brichta. 


Von heute an befindet ſich die Parfumerie-Nieder⸗ 
lage und Comptoir Nro. 77. Schuhbruͤcke, nahe der 
Ohlauer⸗ Straße und dem Gymnaſio von Maria⸗Mag⸗ 
dalena, im Hauſe des Herrn Kaufmann Senglier. 
Der Durchgang fuͤhrt nach dem großen Ringe zum 
Adreß⸗Bureau. 

Breslau den 2ten Juli 1836. 

A. Brichta, Parfumeur, 


Ci-devänt à Paris. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Den von mir im vorigen Jahre erkauften, neben der 
Koͤniglichen Poſtanſtalt hieſelbſt belegenen 


Gaſthof zu den drei Bergen 


habe ich zu größerer Bequemlichkeit der mich beehren 
den Reiſenden bedeutend erweitert und alle Zimmer neu 
reſtaurirt, weshalb ich denſelben einem hohen Adel und 
verehrungswuͤrdigen Publikum zu guͤtiger Beachtung 
beſtens recommandire. Ä 
Hirſchberg in Schleſten im Juli 1836. 
C. Ho p p e. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Indem ich den Gaſthof zum Nautenkranz in Liegnitz 
am kleinen Ringe auf mehrere Jahre pachtweiſe übers 
nommen habe, ſo verfehle ich nicht, denſelben einem 
hohen Adel, verehrten Publikum ſo wie reſp. Reiſenden 
beſtens zu empfehlen, und werde mich beſtreben, durch 
billige, reelle und prompte Bedienung des Zutrauens aller 
verehrten Gaͤſte werth zu machen. 

Liegnitz den 25. Juni 1836. 8 

Treutler, Gaſtwirth. 


Schnelltrocknenden Firnis, einzeln und in Partien; 
abgelagertes klares Leinoͤl in Partien; beſtes klares 
Mohndͤl, das Pfd. 6 Sgr.; f., m. und ord. Bleiweis, 
20 Pfd- 80, 60 und 30 Sgr.; beſte Zinkaſche, 20 Pfd. 
1 Thlr.; berl. blau und roth, das Pfd. 8 Sgr.; f. 
Magdeburger und Schleſ. Leim, 20 Pfd. 3 Thlr.; harte 
Palmoͤl⸗ oder Soda Seife, das Pfd. 43 Sgr.; gewoͤhn⸗ 
liche harte Waſchſeife, das Pfd. 41 Sgr., 20 Pfd. 
85 Sgr.; beſte gezog. Lichte, das Pfd. 54 Sgr., ge 
goſſene, das Pfd. 51 Sgr.; gezog. Schwefel (Schwefel 
lichte) das Pfd. 24 Sgr.; Rinde Doſen, 1000 Stück 
8 Thlr.; f. Kartoffelmehl, das Pfd. 21 Sgr., im Etr. 
billiger; Reisgries und Reismehl, das Pfd. 4 Sgr.; 


f. Wienergries, das Pfd. 2 Sgr., die Metze 9 Sgr. 


f. Perlgraupe, das Pfd. 14, 14 und 2 Sgr.; w. und 
beaun Sago, das Pfd. 24 Sgr.; Cacao⸗Thee, d. Pfd. 
2 Sgr., empfiehlt die Fabrik f. Chocoladen und Liqueure, 
Neuſcheſtraße No, 34. F. A. Gramſch, 


* 


— 
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Direkt von London erhielten wir so eben die berühmten 


Kaiser 
besonders für eine leichte Hand zum Schnellschreiben. 


Federn, 


euckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunst-Handlung in Breslau, Ring No. 52. 
Obige Federn erhält man auch in Glatz bei A. J. Hirschberg und in Oppeln bei 


Ackermann. 


Beſte Glanz-Stiefel-Wichſe 
in kleinen rothen Schachteln mit Etiquets, 140 auch 160 
Stuͤck für 1 Rthlr.; Weinhaͤhne von Pflaumbaumholz, 
Stuͤck 5 Sgr., bei 12 Stuͤck 44 Sgr., Nachtlichtel in 
Schachteln auf 4 Jahr, Duz. 15 Sgr., auf ein halbes 
Jahr, Duz. 24 Sgr.; Magdeburger Germaniſchen Koffee 
(Cichorien) Pfd. 14 Sgr.; ganz weiße und helle Tiſch⸗ 
ler⸗Politur; Gypspfeiſen pro 100 Stück lange 27 Sgr.; 
kurze 16 Sgr.; Faden Nudeln pro Pfd. 3 Sgr., reinen 
Eichelkoffee pro Pfd. 4 Sgr.; echten oſtindiſchen Ingwer, 
eingemachten, d. Pfd. 12 Sgr. empfiehlt Reuſcheſtraße 
No. 34. F. A. Gramſch. 


Tabak-Lager von I m. Ermeler 


ei Comp. in Berlin. 

Zum Markt empfehle ich mein Lager von 
Rauch- und Schaupftabacken und Cigarren aug 
obigen Fabriken als vollständig sortirt zur güti- 
gen Beachtung und gewähre an Wiederverkäufer 
den höchstmöglichsten Rabatt. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerstrasse No. 6. 


* 
Waſſer⸗Ruͤben⸗Saamen 
auch Herbſtruͤben genannt, offerirt in mehreren Sorten 
Carl Chriſtian Monhaupt, 
Saamen-Niederlage Ring Nro. 41. 


Schoͤnen Himbeerſaft mit f. Zuckrr, g. Q. 24 Sgr.; 
beſten Kirſchſafr mit Zucker, g. Q. 16 Sgr.; dicke ſehr 
gute Zucker Kouleur, das Pfd. 8 Sgr.; ſehr dunkle 

laubeeren-Kouleur, g. Q. 12 Sgr.; Pommeranzen, 
Extrakt zu Biſchof, d. Fl. 2 Sgr., 9. Q. 45 Sgr.; 
echten Grunwald, g. Q. 71 Sgr.; Danz. Magentropfen 
oder Liqueur, g. QA. 1 Thlr.; beiten Brennſpiritus für 

iſchler zu 85 und 90 Grad; orange, mittel und ord. 
Schellack billigſt, f. weißen Schellack, das Pfd. 32 Sgr., 
empfiehlt die Fabrik von beſtem Militair⸗Lack, Reuſche⸗ 
frage No. 34. F. A. Gramſch. 


\ 


Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen ganz 
neuer Art, zu Pathen- und Confirma⸗ 
tions⸗Geſchenken i 
ſich ſehr wohl eignend, erhielten ſo eben und verkaufen 
zu den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner ch Sohn, eine Treppe, 
Rings (Kraͤnzel⸗Markt) Ecke No. 32. 


Schwarze Natur-Kreide 
vorzüglich rein und mild, oiferirt bei Partien zu 
eivilem Preise 

\ die Papierhandlung 
F. L. Brade, 
am Ringe No 21. dem Schweidnitzer-Keller 
gegenüber. 


Be AN ee ñ᷑ ... .. 

Eau de Cologne zum Waſchen und Baden, die 
Kiſte von 6 gr. Flaſchen a 25 Sgr., fo wie Dr. Welpers 
aromatiſchen Bade-Spiritus a 10 Sgr., empfehlen in 
ausgezeichneter Qualité 


Bötticher & Metzenthin, 


Parf. Fabrik Ring Riemerzeile No. 23, 


Zur bevorſtehenden erſten Klaſſe 
Jaſter Lotterie, deren Ziehung den. 
sten und ı5ten Juli a. c. beginnt, 
und wovon die geaͤnderten Pläne bei 
mir gratis zu haben ſind, empfehle ich 
mich mit ganzen und getheilten Looſen 
beſtens. Breslau den 20. Juni 1836. 

Fr. Schummel, Ring No. 16. 


* 


Zur iften Klaſſe 74ſter Lotterie, wo der 
Einſatz jeder Klaſſe ‚für das Loos 8 Rthlr. 5 Sgr. 
Courant beträgt, find Looſe, ganz und getheilt (Pläne 
gratis) zu haben. - 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


Gold- und Silber⸗Ausſchieben. 


Sonntag den Zten d. habe ich bei Concert und 
Gartenbeleuchtung ein &old: und Silber; 
ausschieben veranſtaltet, wozu ich um einen geneig⸗ 
ten zahlreichen Beſuch bitte. 

Scholtz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 80. 
Concert - Anzeige. 

Von heute an findet bei mir jeden Sonnabend und 
Mittwoch ein wohlbeſetztes Concert ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet Wittwe Quittau, 

Coffetier in Marienau. 


Zum Wels⸗Eſſen 

ladet heute den 2. Juli ganz ergebenſt ein 

5 auer, 

Coffetier in Schafgotſchgarten. 

Zum Fleilch⸗Ausſchieben 

und Wurſtabendbrod Montag den 4. Juli wobei ich 
mit den ſonſt gewoͤhnlichen kalten und warmen Speiſen 
und Getraͤnken btſtens aufwarten werde ladet ergebenſt 
ein Woiſch, Coffetier am Hinterdom. 


Loncert⸗ Anzeige. 

Sonntag den Zten Juli findet bei mir ein gut ber 
ſetztes Horn: Concert und Montag den Aten großes 
Uhren⸗Ausſchieben nebſt Horn-Conzert und Bes 
leuchtung des Gartens ſtatt, wozu erg benſt einladet 

Kappeller, Coffetier. 
Eine Kin der fer a u 
welche auf Jahre lautende ſehr empfehlende Atteſte ber 
ſitzt, wird nachgewieſen Schmiedebruͤcke Pro. 51. im 
Hofe 2 Stiegen hoch, bei Fr. Perſitzki. 
Eine Kammerjung fer 
mit guten Atteſten verſehen, wuͤnſcht, ſei es nah oder 
fern, recht bald ein Unterkommen. Das Nähere Schmie, 
debruͤcke No. 51. im Hofe zwei Stiegen bei 
n Fr. Per ſitzki. 
Offener Poſten 
für einen jungen Menſchen, welcher gute Schulkennt— 


niſſe beſitzt. 
F. W. Nickolmann, Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 
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Zwei meublirte Stuben, im erſten Stock, ſo wie 
Stallung fuͤr 3 Pferde, Wagenremiſe und Futtergelaß, 
find, entweder ganz oder auch getheilt, an einen anftän- 
digen Miether, Mathias⸗Straße No. 13. abzulaſſen. 
Eine freundliche Wohnung von 1 Stube mit 3 Fenſtern 
und 1 Alkove mit 1 Fenſter vorn heraus, iſt veraͤn⸗ 
derungshalber fuͤr ein jaͤhrliches Miethsquantum von 
40 Rehlr. bald zu beziehen, Antonienſtraße Nro. 11. 
2 Treppen. 


— r — — u—V— ne 
Eine freundliche Wohnung 
erſter Etage im Hofe, beſtehend in zwei Stuben nebſt 
lichter Küche und Beigelaß, iſt Term. Michaelis a. e. 
zu vermiethen. Näheres: Herrenſtr. No. 24. im Comptoir. 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend zu vermie⸗ 
then Ring No. 11. bei R. Schultze. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Wilke, Partikulier, von 
Bremen. — In der gold Gans: Hr. v. Klickt, Ge⸗ 
neral, von Lewicz; Hr. Graf v. 3 dlitz, Kammerherr, von 
Rotentral; Hr. v Mutius, Rittmeiſter, von Albrechts orf; 
Hr. Heller, Am’erath, von Ehrzelitz; Hr. o. Prutwitz, Land: 
rah, von Schmoltſchütz; Hr Gey'r, Gutsbeſ von Tſche⸗ 
ſchendorf; Hr. Kattner, Kaufm., von Nimptſch; Hr. Rich⸗ 
ter, Kaufm., von Warſchau; Hr. Schlickum, Kaufm., vou 
Sternberg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Zetz, 
Partikulier, von Hamburg; Hr. Sch firer, Handl⸗Diener, 
von Warſchau; Hr. Gitzler, Pfarrer, Hr. Worbs, Kaufm, 
beide von Koſel — Im Räutenkranz: Hr. v. Alberti, 
Bergrath, von Würtemberg; Hr. Kleinert, Kaufmann, von 
duni; Fr. Kernich, Kaufmann, von Warſchau. — Im 
blauen Hir ſch: Hr. Kade, Gutspichter, von Woidnig; 
Hr. Wilhelmi, Kreis⸗ Wundarzt, von Poſen: Hr. Zucker, 
Gutsbef, von Algersdorf Juſtizräthin Elsner, von Gleis 
witz; Hr. Schiemann, Juſtiz⸗Commiſſar, vor Glogau. — 
Im weißen Adler: Hr v. Sichart, von Dalbersdorf; 
Hr. Baron » Pleſſen, Referendar, von Ludwigsluſt — 
Im deutſchen Haus: Fürſt v Galitzin, Kapıtain, von 
War ſchau; Hr. v Knobelsdorf, Auditeur, von Glatz; Herr 
Noah, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, von Berlin. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Lotheiſen, Referendar, von Mi⸗ 
lütſch; Hr. Gbſtein, Kaufm., von Karlseuh; Gutsbeſitzer n 
Königsberger, von Baranow; Hr Fendler, Architekt, von 
Brieg. — Im Hötel de Siléesie: Hr Wilſen, Gute⸗ 
befiger, von Warſchau; Hr Sander, Heneral⸗Pachter, Hr. 
Leſſel, Kuratus, beide von Herrnſtadt; Hr. Beinkich, Stadt⸗ 
Ger.⸗Actuarius, von Labiau; Hr Kreteck, Dom⸗Dechant, von 
Pelplin; „r. v. vaczenski, Ober⸗Stallmeiſter, von Alten- 
burg. — Im rothen Lowen: Hr. Nichte, Prediger, 
von Linden — Im goldnen Löwen: Hr. Graf von 
Sternberg, von Raudnitz; Hr. Stefke, Kommiſſionsrath, 
von Pleß; Frau v. Sulimierska, von Domanin. — Im 
weißen Storch: Hr v. Jordan, von Schönwald. — 
Im Kronprinz: Hr. Ba on v. Maibom, Major, von 
Magdeburg. — Im Privat⸗Logis: Hr. Krauß, Maler, 
von Krakau, Ring No, 11; Hr. Stubenrauch, Paftor, von 
Gottesberg, Hummerei No. 3 


Breslau, den 1. Juli 1836. 


s Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 5 
Weizen 1 Kthlr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. . Pf. 
Roggen = Nthle. 23 Sgr. = Pf. — ⸗Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 22 Sgr. = Pf 
Gerſte = Nthlr. 17 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 16 Sgr. = Pf. 
Hafer = Rthle. 14 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 14 Sgr. = Pf. 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 7; Sgr. 


